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Die Lehre der Ueber - Alldeutschen
Wit euthuMekweilet :

Seheimvortraa von Reichsleiter Rosenberg

Nr . 22S SOIVTVTAG , 3 . Okt . i937

Aus dem Inhalt :

Schaugepränge der Diktatoren

Aus Deutschlands Mangel¬
wirtschaft

Ihr Friede

Aus großer Zeit

Wir haben in der letzten Ausgabe
des » Neuen Vorwärts « einen Geheim¬

vortrag veröffentlicht , den der Chef der

Gestapo vor den Führern der Wehr¬
macht gehalten hat . Wir veröffent¬
lichen heute einen geheimen Vortrag
des Reichsleiters Alfred Ko¬

se n b e r g über » Die weltan¬
schaulichen Grundlagen des

Nationalsozialismus « . Diese

Vorträge gehören zu einer Reihe von

vierzehn Vorträgen , die von

Reichsleitern der NSDAP vor den Füh¬

rern der Wehrmacht gehalten worden

sind . Diese Vorträge sind unter dem

Sammeltitel » Nationalsoziali¬

stischer LehrgangderWehr -
macht « zusammengefaßt und unter

Beobachtung strengster Vorsichts¬

maßnahmen gedruckt worden . Wir

reproduzieren nachstehend das Titel¬

blatt dieser streng vertraulichen Pu¬

blikation .

Der Vortrag Himmlers , den wir vor
einer Woche veröffentlicht haben ,
zeigt die terroristische Praxis des
braunen Systems . Der Vortrag Rosen¬
bergs legt die geistigen Grund¬

lagen dieser Praxis bloß . Es
handelt sich um eine geschlossene
Lehre . Diese Lehre ist entstanden aus
der Verbindimg eines rein biologi¬
schen Materialismus mit den

rasse - und machtpolitischen
Ideen der Alldeutschen . Alle

Gedankengänge , die Rosenberg den

Führern der Wehrmacht dargelegt hat ,
sind der alldeutschen Literatur der

Vorkriegszeit entnommen . Diese Ge¬

dankengänge sind zusammengeschweißt
worden zu einer Religion vom erb¬

adligen auserwählten Volke ,
und diese Religion soll die geistige
Grundlage für den furor teutonicus im

nächsten Kriege abgeben . Für diese

Lehre ist der Krieg das Maß aller

Dinge . Krieg führen und ihn gewinnen
ist für die Weltanschauung des Natio¬

nalsozialismus der obersteZweck .

Die NSDAP bereitet den Revanchekrieg
vpr , und an dieser Zwecksetzung mißt
sie alle Werte . Rosenberg läßt darüber
keinen Zweifel i

» Wir wollen nicht aragehen von meta -
physischen Spebulaäonen , sondern von
einer germanigeiien Wertlehre .
Nietzsche fragte einmal : » Was ist gut ? «
und antwortete darauf ; » Tapfer sein Ist
gut . « Wir glauben , jede Tapferkeit eines
ehrbewnßten Herzens ist schlechthin gut .
Die Tapferkeit ist das Ethos der na¬
tionalsozialistischen Bewegung . «

Diese » germanische Wertlehre «
Rosenbergs ist ebenso wie die von
Himmler vorgetragene Lehre vom
wertvolleren Blute der Deutschen ein

Rückzug aus der europäischen Kultur ,
eine Leugnung aller Werte , auf die die

europäische Kultur sich gründet . Mit

dieser Wortlehre , die vom obersten

Zweck der Kriegsführung abhängig ist ,
wird der rassepolitische Wahnwitz des

Dritten Reiches ebenso gerechtfertigt
wie die Praxis der Sterilisierung . Alle

Elemente der europäischen Kultur wie
alle Menschenrechte werden zurückge¬
het hinter eine grob materialistische

Wahnlehre , die nur eine Bestimmung
des Menschen kennt : Krieg füh -
r e n - Gedankengänge wie die von

Rosenberg sind vor dem Weltkriege im
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europäisch - amerikanischen Kulturkreis
mit einem Lächeln mitleidiger und ge¬
ringschätzender Verachtimg beiseitege¬
schoben worden . Erst im Weltkrieg
ist der alldeutsche Wahnwitz zum Ge¬

genstand des Angriffs und der Propa¬
ganda geworden . Heute bilden diese

Gedankengänge die Grundlehre der ein¬

zigen Partei , die es in Deutschland gibt ,
der regierenden Monopolpartei — und
diese Monopolpartei ist die konse¬

quenteste und nationali¬

stischste Kriegspartei , die es

jemals gegeben hat !

Das System sucht diesen Charakter

der NSDAP nach außen hin zu ver¬
hüllen . Dort , wo es vertraulich

über seine eigentlichen Ziele an An¬

schauungen redet , offenbart es
ihn . Der Vortrag Rosenbergs gewährt
allen europäischen Völkern ebensogut
einen Einblick in die Mentalität der
deutschen Kriegspartei wie der Vor¬

trag Himmlers . Dieses System ist nicht

nur eine Gefahr für den Frieden . Eis
ist ein Angriff auf die Wesenselemente
der europäisch - amerikanischen Kultur .
Eis ist der Versuch , der Welt eine neue ,

primitive , barbarische , den Geist ver¬
neinende Ordnung der rohen Gewalt

aufzuzwingen . Eis ist immer gut , daß

System zu bewerten nicht nach seinen

diplomatischen Erklärungen , sondern

nach seinem eigensten Wesen . Wir hof¬

fen , daß die Welt aus diesen geheimen

Vorträgen endüch lernen wird , welche

Gefahr der kriegslüsterne Materialis¬

mus des alldeutschen Rassegrößen¬
wahns in sich birgt !

«

Der Vortrag Rosenbergs enthüllt

weiterhin einen wesentlichen

innenpolitischen Tatbe¬

stand . Der Reichsleiter Rosenberg
hat den Führern der Wehrmacht ge¬
genüber eine Haltung eingenommen ,
wie sie ein Minister eines parlamen¬
tarisch regierten Landes einem Parla¬

ment gegenüber einnehmen würde , in

dem eine starke Opposition
sich der Regierung entgegenstellt . Er

hat nicht nur gelehrt , sondern er hat

ReidisiciUt RlfttO Rofenbceg :

„ DU melfonlihouliihcn Grnnölogen

Des llolionollojialisnms "

TDlrbatxo ia dm Iftjifn IDod>m nldjt feltm aus dm munde trltender
Staatsmanner gebärt, daft dlefend) auf das energl(d)Ite dagegen Dermabrien,
an Irgendeiner n}ettanld)aulid>en Slodibüdung In €uropa leilnebmen zu
moUen. Sie erklärten, eine fokhe Derfdtlebungder poUUId>en fytndlungs-
tnelfe non unmltteibar poIllIRt-roirtfdialtlUDenzu n)elianld)aulkt>en Bin¬
dungen M unoerrraglld) mit der bisher eingehaltenen Politik und könne
Curopa in ganz unablehbare RonlUktehineinbringen. Ole Berrcn, die das
Im Jahre 1036anslprachen. haben ollenbar die (leierenBeroeggründeIn den
Handlungender lekiea zehn )ahre, das iDefen diefer Crelgnlde nod) nid)(
richtigerfaht; denn das. roas IKhheute in ganz Curopa ablplett. IBJa nkbt
nur ein lukerKd) pontlfch-fozlaler madxkampf, londern ttt tatiachild) eine
lehr UefgehmdeRuselnanderlekimgmli einer ganzen Zeitepochenach 1014
und darüber hinaus mit den lüertungen und fozlalpollilfchenSyltcmen
oor 1914. IDeimzugleichdie gleichenStaatsmänner die «grohen Demokratien
des Jücfttm* aufrufen, um gegen dlefe einlegenden frontbiidungen zu
protenieren. (o lind fle dabei inkonleguent; denn der Rufruf zur demo-
kratUchcnIDrttanfchauungund zum demokraltlchenPrinzip des Staates
llt Ja auch (chonein Derfucheiner meltanlchaulichenBlockbildung, nur mit
dem Unlerfchled, dafj die anderen BtockbHdungen, die als «abltrakte IDelt-
anlchauungen* hingedell! merden. eben ai cht abftrakie Dinge find, (ondem
unmittelbare, zum Teil lehr gefährliche, zum teil, rettende Tatfachenunleres
ganzen Dafeins. Der BoUchemlsmusIii nichteine abBrakte Theorie, londern
er IB eine polltUcheund meftanlchauUcheGegebenheitunferes Jahrhunderts,
und der natlonatloziaHsmus neben allen anderen antorltaren Beftrebungen
ki Curopa IB auch Bichlmehr eine Theorie, londern iB eine Tatfachcder
getarnten enropdllchenGeldesroelt und der europaifchenPolUlk.

Deshalb erfcheirüuns diefer Rufruf an die Geiftigkeitder Demokratie
eiroas Deripfhet. Chi Rufruf. der oor 80 Jahren cleileldn noch ungeheuren
Crfolg gehabt Wite, M heute nahezu rolrkungstos oerpufft, und zroar oor
allen Dingen deshalb rolrkungslos geblieben, reell eine diefer (ogenannien
. groben Demokratien des TDehens' bereits mit dm BoUcherolsmuseinen
Pakt, und zroar einen mllllirpollillthtn Pakt, abgelchlollenhat
Die BlockbildungHtall« gar nkht oon befehdetennaflonaUozIaHamusaus-
gegangen. londern non der anderen Seile, und die Qftiertnder Demokratie
hat flehcßrien abgleitenden RrSlfrn ergeben: fle hat mit ihnen einen Pakt

debattiert , begründet und vor allem

verteidigt , Aufbau und Inhalt
seiner Rede lassen erkennen , welche

geheime zweite Partei die
NSDAP in der Wehrmacht zu erken¬

nen glaubt . Die NSDAP nimmt an , daß
alle konservativen Kräfte , alle

jenen Kreise , » die das kulturelle , gei¬
stige , weltanschauliche und religiöse
Leben des deutschen Volkes bestimm¬

ten « , sich in den Schutz der Wehr¬
macht geflüchtet haben , und hier eine

Vertretung finden , die von der NSDAP
und ihrem Führer nicht übergangen
werden kann . Die Worte , die Rosen¬

berg gegenüber diesen konservativen
Kräften arigewendet hat — eine tiefe

Verbeugung nach der anderen — heben
sich merklich ab von jenen Tönen , die die
Göbbelssche Radaupropaganda von
Zeit zu Zeit gegen » die Reaktion « an¬

schlägt . Die Sprache Rosenbergs ist

werbend , sie enthüllt zugleich , daß die
NSDAP diese unsichtbare zweite Par¬
tei fürchtet . Rosenberg hat offen vor
den Offizieren von den Vorwürfen ge¬
sprochen , die an die NSDAP herange¬
tragen werden . Seine Ausführungen
lassen erkennen , welches die Hauptan¬
griffspunkte der konservativen Kräfte
sind : der Kirchenkampf , die na¬
tionalsozialistische Rassenlehre ,
und der Sterilisierungswahn .

In der Kirchenfrage hat Rosenberg
breit diskutiert . Er hat D i n t e r
ebenso gut abgeschüttelt wie Luden¬
dorff oder die Wodansanbeter
oder die rabiatesten der deutschen
Christen . Andererseits hält er daran

fest , daß die kommende Generation von
der NSDAP im Geiste des auf den

Krieg gerichteten alldeutschen Mate¬
rialismus erzogen werden müsse , da¬
mit nicht

» Uber die Hintertreppe von Kul¬

tur , Philosophie und Weltan¬

schauung die alten Mächte , die ganz
naturgemäß politisch heute keine Re¬
volution mehr machen können , in das neu -

gebaute Haus eintreten . «

In diesem Ausspruch liegt das Ein¬

geständais , daß sich das braune Sy¬

stem für bedroht hält , wenn die Ele¬

mente der europäischen Kul¬

tur an die deutsche Jugend herange¬
bracht werden . Es ist keineswegs nur

der Einfluß demokratischer and

liberaler und sozialistischer

Ideen , den die Machthaber der NSDAP

fürchten . Sie wissen , daß es für ihre

Lehre wie für ihr politisches System
schon verderblich sein würde , wenn die

kommenden Generationen sich nach

christlicher oder allgemein
humanitären Ideen orientieren

würden — sei es auch in der kon¬

servativsten Ausprägung .
Was sie brauchen , ist der roheste bio¬

logische Materialismus , die Verleug¬

nung aller der großen geistigen Werte ,

die den Fortschritt der letzten beiden

Jahrhunderte ausgemacht haben . Sie

brauchen den Menschen als geistfrem¬
des , entmenschthchtes Kriegsinstru¬
ment , deshalb setzt Rosenberg dem

Widerstand der konservativen Kräfte

in der Wehrmacht die unter rein

kriegstechnischem Gesichtspunkt lok -

kende Perspektive der » germanischen
Wortlehre « entgegen . Aber dieser

Widerstand konservativer Kräfte ist

vorhanden — und nach dem Vortrag
von Rosenberg versteht man , warum
die Pläne , eine nationalsozialistische
» Nationalkirche « zu schaffen , immer

wieder stecken gebheben sind . Sie kön¬

nen nicht verwirklicht werden , solange
noch im Offizierskorps der Wehrmacht

■ Widerstände gegen die spezifisch natio¬

nalsozialistische Weltanschauung be¬

stehen .

Es ist hochinteressant , an Hand
dieses Vortrags zu beobachten , wie Ro¬

senberg vor den Führern der Wehr¬
macht gewissermaßen Partesfor¬

derungen aufstellt und ver¬
tritt — so in der Frage der Rassen¬
lehre und in der Frage der Sterilisie¬

rung , die nach Rosenberg auf den
» W iderstand zweier weltan¬

schaulicher Gruppen « stoßen :
der christlichen und der libe¬

ralen . Die geistigen Strömungen
außerhalb des Nationalsozialismus sind
eben in Deutschland nicht tot , sondern

nur unterdrückt , und selbst unter¬
drückt machen sie dem System Sorge .
Rosenberg fordert in der Frage der

Sterilisierung : » Wir sind der tiefen

Ueberzeugung , daß die Gegenseite klug
daran täte , ihren Widerstand in diesem
Punkt restlos aufzugeben . « Er rät ihr ,
» einen klugen Rückzug anzutreten « .
Hier ist ein Punkt , und hier sind Wider¬

standskräfte , gegen die offenbar mit

Terrorjustiz und Konzentrationslager
nicht angekämpft werden kann .

*
Man gewinnt durch die Beobachtung

dieser Momente in Rosenbergs Vortrag
Einblicke in das innere Ge¬

füge des Systems . Hinter der

großen , durch die Göbbelsche Propa¬
ganda und den Meinungsterror aufge¬
zogene Kulisse der Gleichschaltung er¬

kennt man Ablehnung und Wider¬

stand gegen die spezifisch national¬

sozialistische Weltanschauung . Dieser

Widerstand der konservativen Kräfte

richtet sich gegen die Behandlung der

Jugend als Fabrikware ohne Geist ,
gegen die Fabrikation des totalen

Kriegsroboters . Mit diesem Wider¬

stand müssen die nationalsozialisti -



sehen Machthaber ernsthaft diskutie¬

ren , weil diese Kräfte in der Wehr¬

macht eine nicht zu zerschlagende Re¬

präsentation besitzen . Der Widerstand

der liberalen , demokratischen und so¬

zialistischen Kräfte ist nicht minder

vorhanden . Nur diskutieren sie mit

ihm nicht in Vorträgen , sondern mit

Hilfe des Terrorgerichts und der Kon¬

zentrationslagern . Man erkennt : über

ein ganzes Volk , das sich in allen sei¬

nen Teilen und weltanschaulichen

Gruppen geistig dagegen wehrt , soll

mit Gewalt und Terror eine barbari¬

sche Wahnidee gestülpt werden .

Dieser Versuch zieht Kraft daraus ,
daß er diese primitive Wahnidee ver¬
bindet mit dem Machtwahn des

Alldeutschtums und der Idee

des Revanchekrieges . Die

Wehrmacht , die über die spezifische
nationalsozialistische Weltanschauung
die Achsel zuckt , billigt die alldeut¬

schen und die Revancheideen . Eis gibt
eine Rivalität zwischen der NSDAP

und der Wehrmacht . Fäin die NSDAP

ist die Wehrmacht eine zweite Partei ,
mit der sie gerne eins werden möchte ,
um sie zu erobern . Rosenberg hat er¬
kennen lassen , wie die uniformierten

Offiziere auf die gleichfalls uniformier¬

ten Parteibeamten herabsehen . Des¬
halb preist er vor den Führern der

Wehrmacht die Partei als ein wertvol¬
les Kriegsinstrument . Darum hat er
in seinem Vortrag mit dem Finger auf
das Ziel gewiesen : Frankreich !

Frankreich , das schon , so zersetzt sei ,
daß bald eine Intervention wie in Spa¬
nien notwendig sein werde . Und wenn
es soweit ist , so rechnen sie , dann
kommt der Tag , auf den sie warten —

die Offiziere wie die Parteileiter — der

Tag des Revanchekrieges !
So wird ein Volk systematisch wi¬

der seinen Willen in einen Krieg hinein¬

gesteuert , so wird eine neue Weltkata

Strophe vorbereitet ! Hier sind tatsäch
lieh die Kräfte der Vernichtung der

europäischen Kultur am Werke . Es
wird Zeit , daß die Welt sie endlich
kennenlernt !

SdioiiMnse der Bankrotteure

Die neue Gottheit
Kniet vor uns ! Wir sind gesendet ,
am dem Erdball zu befehlen .

Segen ward der Welt ruteil .

Kniet vor nns , ihr Sklavenseelen !

In uns bat sich Gott vollendet .

Kniet vor uns ! Wir sind das Heil .

Unsrer Augen Waldsee - Blaue ,
imsrer Haare goldnes Blinken ,
unsrer Wangen Wetterbraun

zwingt euch . In die Knie zu sinken .

Ach , wir staunen stete aufs neue ,
wenn wir uns tan Spiegel schaun .

TTnsre Faust an eurer Kehle ,

Klauen , die sich In euch krampten ,
unsre Lippen vidier Schaum ,
Füße , die euch niederstampfen ,
kein Gehirn und keine Seele —

Edelrasse ! Zukunftstraum !

Weh , die Welt in ttefstem Frieden ,
weh die Waffen schier verrostet ,
eh wir kamen . Schande ! Schmach !

Wieviel bat es uns gehostet , «
«in gewaltig Schwert zu schmieden ,
das den Frieden endlich brach !

Hei , wie wir tan Grauen waten .

Opfert ! Gebt uns Blut zu saufen !

Wir sind Gott . Gott ist der Krieg .
Ist die Welt ein Trümmerhaufen ,

sind vollendet unsre Taten ,

feiern wir des Gottes Sieg .

Wir sind turmhoch Uber allen .

Kniet vor uns , ihr Millionen !

Götter wir , von Kraft geschwellt .

Kniet vor unseren Kanonen ,

sterbt , dem Gott © zu gefallen —

diesen Schuß der ganzen Welt !

A. Lirxfliorst .

Friede !
Wie Hitler und Mussolini ihn auffassen .

Völkerschicksale werden fest anelnan -

dergeschmledet nur durch die Absicht

eines gemeinsamen Erfolges im Sinne

gemeinsamer Erwerbung , Erobe¬

rungen , kurz , einer beiderseitigen

. Machtf rweitemng . ( Hitler » Mein Kampf « ,
S. 697 . )

Ein Bündnis , dessen Ziel nicht die

Absicht zu einem Kriege umfaßt ,

ist sinn - und wertlos . ( S. 794 . )

Also sprach Hitler . Mussolini antwor¬

tete darauf am 28 . September 1937 in

Berlin :
» Der Faschismus hat seine Ethik , der er

treu zu bleiben beabsichtigt , und diese Ethik

deckt sich mit meiner persönlichen Moral :

klar und offen reden und , wenn man

» Zum Leitspruch meines Lebens habe
ich das Wort eines deutschen Philoso¬
phen gewfehlt : Lebe gefährdet
Ich wollte , dieser Nietzschespruch würde
auch zum Losungswort aller jungen
Italiener . . . «

( Mussolinis Leitspruch , zitiert in der
» Preußischen Zeitung « vom 21 . Septem
ber . )

Auch das mußte die Welt einmal serviert

bekommen , um den moralischen Unterschied

zwischen Diktatur und Demokratie tagelang
im Scheinwerferlicht zu erleben . Dieser Auf¬

trieb mußte einmal kommen , um den Herois¬

mus der Diktatoren bis zur Lächerlichkeit zu

entblößen : Kanonen an österreichischen Balm¬

dämmen , Truppen des Bundeaheeres mit Ma¬

schinengewehren die Geleise sichernd , ein

Expeditionskorps der italienischen Polizei in

München und Berlin , Hunderttausende Spit¬
zel und Agenten auf den Beinen , ganze Stadt¬

viertel abgeriegelt , Fenster öffnen verboten ,
keine Blumen werfen , Schlüssel von Dach¬

böden in den Händen der Polizei . Verboten ,

Fremden in Häusern und Wohnungen Einlaß

zu gewähren . Verboten für die konzessio¬

nierten Photographen , große Apparate zu be¬

nutzen , es könnten Bomben drin verborgen
sein . Dazu SA - und SS - Heer , die Heil rufen

müssen , Mobilisierung aller Polizeikräfte ,
eine Kette Bewaffneter , Mann an Mann ,
zwischen Zuschauem und Duce — so ver¬

barg er sich neben dem » Führer « vor dem

deutschen Volke .

Man denkt an die Männer der Demokra¬

tie . In den Zeiten der schlimmsten Bbert -

hetze , bewegte sich Fritz Ebert zwischen

dem Volke wie jeder anderer Bürger . Ra¬

thenau wurde von Freunden gewarnt und

wußte , daß er auf der völkischen Mordliste

stand ; er verschmähte trotzdem Sicher hei ts -

vorkehrungen , fuhr täglich im offenen Wa¬

gen durch Berlin seinen täglichen Weg . S e-

v e r 1 n g konnte man allein , ohne jede Be¬

gleitung in Berliner Restaurants sehen .

Scheidemann ging nach dem Kausäure -

Attentat so unbekümmert einher wie vorher .

Ein erhabenes Bild aus den letzten Ta¬

gen steigt herauf : das Begräbnis eines gro¬
ßen Europäers . Zu den Regeln seine « kämpf -
und gefahrenreichen Lebens gehörte die Ma¬

xime aller Großen tHeeer Erde : ohne

Furcht leben und nicht stehlen ! Die

letzte Fahrt war allen bekannt , ausländische

Minister gingen an der Spitze des Trauer¬

zuges , an den Straßenrändern Hunderttau¬

sende von nah und fem — und hinter dem

Sarge der Nachfolger des Verstorbenen , der

oberste Repräsentant des demokratischen

Landes , ein Mann allein , im weiten Abstand

vom Trauergefolge , rechts und links nichts

als die unübersehbaren , dicht gedrängten
Volksmassen . . . Aber diese demokratischen

Staatsmänner ohne Furcht wissen eben

nichts vom wahren Heroismus , verstehen

am meisten Spitzel und Gestapo um sich ha¬

ben muß — der ist der richtige .
Ein Attentat auf einen Staatsmann be¬

weist nichts gegen Ihn . Aber wie weit er

sich in seinem persönlichen Verhalten von

persönlichen Gefahren bestimmen läßt , wie

weit seine Worte mit seinem Verhalten über¬

einstimmen , das gehört zu den Dingen , die

seinen Wert , seine Persönlichkeit , sein Ge¬

wissen und die Sache charakterisieren , der

er dient . Wie belastet muß ein Gewissen ,
wie entsetzlich die Furcht sein , wenn einer

die Greuel der Li parischen Inseln oder die

Schande von Konzentrationslagern zu ver¬

antworten hat . Hier wird die Furcht größer
als die Gefahr , denn das böse Gewissen ver¬

zerrt alle Maße . Wie bösartig muß es um

eine Sache bestellt sein , wenn Staatsmänner

nicht reisen können , ohne daß Städte unter

Belagerungszustand gestellt , Armeen aufge¬
boten und Hunderttausende SUberlinge hin¬

ausgeworfen werden .

Hunderttausende ? Was in diesen Tagen
für Mussolinis Deutschlandreise verpulvert

wurde , geht in die Millionen . An Schau¬

gepränge von einem Pomp , der einst Fürsten

unter Kuratel gebracht hätte , ist Hitler¬

deutschland zwar seit 1933 gewöhnt , aber

diesmal überstieg die offiziöse Verschwen¬

dungssucht alles Dagewesene . Straßenzüge

waren in farbiges Tuch gehüllt , Pllaster ,

Ehrenpforten , Triumphbogen schössen aus

den Straßen der beiden Hauptstädte . Tage¬

lang rollten die Züge der mobüisierten Ar¬

meen durch Deutschland . Zwei Leute , die

sich in Deklamationen , ihrer Einfachheit

nicht genug rühmen können , verpulverten für

ein Rendezvous jene Gelder , für die hundert¬

tausende Hungernder wochenlang satt zu ma¬

chen wären . Wilhelm II . mit seinen rau -

Bchendaten Hoffesten und Paraden war neben

diesen » Männern aus dem Volke « ein gerade¬

zu kleinbürgerlicher Sparer . Aber Hitler hat

ja für den neudeutschen Ueberluxus der W e-

n i g e n in seiner Nürnberger Proklamation

auch schon die nötige Formel gefunden : Eis

kommt nicht so sehr auf den Luxus Einzel¬

ner an , sondern darauf , daß die breiten Mas¬

sen ihre Pflicht tun . Maul halten , Steuem -

zahlen , Knochen zusammenreißen und Kno¬

chen sammeln !
Den Strömen stnnloe vergeudeter Steuer -

groschen entsprachen die Fiuten von Tinte

und Druckerschwärze , die fließen mußten ,

um il Duce , um den einstigen antideut¬

schen Kriegshetzer dem deutschen

Volke schmackhaft zu machen . Und hier

Uberschlägt sich die nationale Würde -

losigkeit des ganzen Rummels . In Erin¬

nerung sind Mussolinis gehässigen Ausfälle

gegen jene Redsenden , die mit Lodenmantel

und Rucksäcken italienische Städte verschan¬

deln . Bekannt sein Hohn wider die »fellbe -

kleideten Germanen « , die nach seinen Worten

nichts von der » neuen BTihrer - Aurtese « . Werfcoch In Höhlen wohnten , als die Römer be¬

reits ein Kulturreich errichtet hatten . Das

Volk kennt auch die Not der gemarterten
Südtiroler , trotzdem im tapferen Dritten
Reich darüber nicht geredet werden darf .
Die Stimmung im deutschen Volk gegen den

abessinischen Raubzug , der brennende
Wunsch nach einer italienischen Niederlage
haben längst das Nötige dargetan . Und so
mußte denn Druckerschwärze ersetzen , was
an breiten Sympathien fehlt . Ebne Woche

lang wurden Mussolinis Aussprüche , sein
» Werk « und seine Taten von einer feilen

Presse bebyzantlnert .

Einiges allerdings durfte nicht berichtet

werden ; seine vierfache , charaktervolle Häu¬

tung Im besten Mannesalter , die schlagartig «
Verwandlung des Atheisten , Republikaners ,
internationalen Sozialisten und Demokraten .

Vertuscht wurde , daß er 1915 an der Spitze

jener Interventionshetzer stand , die Italien in

den Krieg wider die Bundesgenossen trieb ,

» Er half der Entente jene letzte Vier¬

telstunde gewinnen , die den Sieg

brachte « , schreibt der Berliner Professor Dr .

Emil Dovifat in einer Jüngst erschiene¬

nen Schrift über Rede und Redner , er lie¬

ferte den italienischen Dolchstoß .

Kein Wunder , daß sich trotz aller neu -

deutschen Retouschen da und dort der Groll ,

der Unmut in getarnter Form und zwischen

den Zeilen Luft macht , Ist es nicht schon

Galgenhumor , wenn der Tagesbedichter der

» DAZ « in einem Gedicht , betitelt » Der Be¬

such « , scheinbar harmlos reimt :

Das Sparen mit den lauten Tönen
Woü ' n wir uns gründlich abgewöhnen .
Wenn unserm Herzen Luft wir machen ,
Dann muß e « blitzen , donnern , krachen ,
Die ganze Ehde soll erzittern

Von unseren friedlichen Gewittern .

Das könnte von Ratatöskr oder Peter

Sehlem ihl sein und aus jenen anständigen

Zeiten des » Simplicisslmus « stammen , da er

ab und zu knalldeuechen Raptus aufs Korn

nahm .

Und der Effekt des Aufwandes ? Das

Resultat des Rummels und der Mobilisation ?

Falsche Schwüre , gegenseitiges Belauern ,

eine Flut bekannter Phrasen und friedliche

Versprechungen . Opium fürs Volk . — Der

Rummel ist vorbei , in der Berliner Budicke

von Hitlers Bruder hallt ab und zu noch das

Echo der Glovlnezza . tapezierte Straßen und
Stadtviertel werden abgekratzt , Stadt - und

Staatskassen buchen neue Defizite . Es

kommt nicht auf den Luxus der Oberbonzen

an , wenn nur das Volk spart . Sammelt wie¬

der Stanniol und Altpapier , Kinder , der Staat

ist pleite , drum müssen rauschende Feste

ersetzen , was euch an nahrhaften Realien

und Rohstoffen fehlt Es war ein gemäßig¬

tes deutschbürgerliches Blatt des Auslandes ,

dn. « die Orgien dreispaltig überschrieb :

» Scbaugepränge um das Schick¬

sal Europas « . Frivole Schaugeprängo

der Bankrotteure und Hasardeure .

einen Freund hat , mit Ihm zusam¬

men bis ans Ende marschieren . «

Bia an welches Ende ? Die beiden Dik¬

tatoren haben nicht von ihren Eroberungs¬

zielen gesprochen . Sie haben der Welt de¬

monstriert , daß die Achse Berlin - Rom

einen machtpolitischen Block darstellt

Die Westmächte sind augenblicklich

damit beschäftigt , Keile in diesen

Block hineinzutreiben . Sie ver¬

suchen es . Mussolini , um Zeit zu gewin¬

nen , läßt sie gewähren . Aber Hitler er¬

klärt unzweideutig :
» Jeder Versuch , diese Gemeinachart durch

gegenseitiges Ausspielen , durch

Verdächtigungen , oder durch die Unterschie¬

bung unwahrer Ziele auseinanderzubringen .
wird an dem Wunach der 115 Millionen schei¬

tern , besonders aber an dem Willen der bei¬
den Männer , die hier zu ihnen sprechen . «

Diese beiden Männer fordern also von
den Weatmächten : bezahlt uns gern einsam .
Womit ? Hitler will Kolonien und Machtpo -
sitionen , Mussolini die Anerkennung Abes¬
siniens und Machtpositionen , beide streben
nach weltpolitischer Expansion , Hitler zu¬
dem nach kontinentaler Expansion , beide
brauchen die Hilfe internationalen Kapi¬
tals , wenn ihre autarke Kriegswirtschaft
nicht im Chaos enden soll .

Das heißt es , wenn Mussolini erklärt :
» Der Führer und ich antworten mit lauter
Stimme : Friede ' « Diese Erklärung er¬

folgt gleichzeitig mit dem Bekenntnis ; Wir
haben in Spanien zur Waffe gegriffen , und
das Europa von morgen wird faschistisch

sein .

Der Friede , den sie meinen , ist der

faschistische Gewaltfriede !

Die Expansionstendenz der faschisti¬

schen Mächte wird maskiert mit dem ideo¬

logischen Kreuzzug gegen den Bolschewis¬

mus . Mussolini deklamierte :
» Ich hin nicht nur als Chef der italieni¬

schen Regierung hier , sondern auch in meiner

Eigenschaft ni « Chef einer nationalen Revo¬

lution , um die offene feste Verbun¬

denheit mit Eurer Revolution zum

Ausdruck zu bringen . Mag auch der

Verlauf unserer Revolutionen verschieden ge¬
wesen sein , was sie erreicht haben , ist das

gleiche .
Diese Gemeinsamkeit der Gedanken In

Deutschland und in Italien hat ihren Aus¬

druck gefunden im Kampf gegen den

Bolschewismus , die moderne Form dü¬

sterer byzantinischer Gewaltherrschaft , jene

Hunger - , Blut - und Sklavenregierung . Diese

Form menschlicher Entartung , die von der

Lüge lebt , hat der Faschismus nach dem

Kriege mit äußerster Elnergie bekämpft : be¬

kämpft mit dem Wort und mit der Waffe . «

Nun , vor viep Jahren , am 3. September
1933 , erschien zur Verherrlichung des

» Italienisc h - s owjetrussischen
Freundschafts - , Nichtan -

griffs - und Neutralitätspakt «

der folgende Artikel in Mussolinis Organ

» Popolo d ' Italia « :
» Dieser Vertrag wird die Herzlichkeit der

ökonomischen und polltischen Beziehungen

zwischen den beiden . Völkern fördern . Ueber

die Formeln und Protokolle hinausgreifend ,

ist er eines jener Ereignisse , die eine neue

Zukunft gebären . Die beiden großen

Revolutionen ( also die faschistische

und bolschewistische ) begegnen sich und un¬

terstützen sich mit dem Ziele , sich gegen¬

seitig zu verstehen , zusammenzuarbeiten und

die anderen an ihre Seite zu ziehen . Die

beiden neuen Regierungssy¬

steme , auf ihrem Platz zwischen der Ver¬

gangenheit und der Zukunft , werden

wahrscheinlich die neuen Ziele

der Menschheit bezeichnen . «

Es gehört offenbar auch zur faschisti¬

schen Ethik , vollendete Widersprüche

gleichzeitig als positive Werte zu halten !

Die faschistische Ideologie ist immer Ver¬

hüllungsideologie , sie ist niemals innerlich

wahrhaftig . So bereiten die Diktatoren

sich heute schon auf die Kriegspropaganda

vor . Die mutige Rede Roosevelts

zeigt ihnen eine Gefahr : daß im Kriegs¬

falle die ganze Welt sich gegen sie zur

Verteidigung der Demokratie und der

Menschenrechte erheben könnte . Da aber

die Diktaturen auf Propaganda schwören

— nicht auf die Wahrheit — hat sich Hit¬

ler als Schützer der Menschenrechte

bezeichnet , und Mussolini hat Deutschland

und Italien als die wahren Demo¬

kratien gepriesen .
In diesem Geiste bieten sie der Welt —

Frieden an ! Was kann ein Friede wert

sein , der auf so handfeste Unwahrheit

basiert werden soll ?

SS - Diplomafie
Reichaaußenminiater von Neurath ist von

Hitler zum Gruppenführer der SS ehrenhal¬

ber ernannt worden . Die » New York Herald

Tribüne « verweist darauf , daß der Gegenspie¬

ler Neurath « , der Botschafter von Rlbben -

trop , den höheren Dienstrang , nämlich den

des SS - Obergruppenführers bekleide . » Das «

— so schreibt die Zeltung — » mag zu einer

Situation führen , in der Herr von Neurath ,

der ja nur ein Gruppenführer , wenn auch ein

IShrengruppenführer ist , vor Herrn von Rlb -

bentrop in Hab - Acht - Stellung sich zu bewäh¬

ren hat . « Wer wird im Ausland sieh Uber die

wirkliche Machtverteilung auskennen ?



Was madit die Arbeitsfront ?
Der Nürnberger Redbensdiaftsberldit

Di « kläglichste Rolle auf dem sogenannten

Parteitag ; der Arbeit hat die Deutsche Ar¬

beitsfront gespielt . Die Nazi - Sozialpolitik

war bereits in der Fuhrerproklamation er¬

ledigt worden . Ftir die eigentliche Sonder¬

tagung der Arbeitsfront blieb dem Ley nur

noch übrig , seine einst so viel berühmte

Kampforganisation die NSBO mit einer

wüsten Schimpferei auf » klassenkämpferische
Umtriebe « zu Grabe zu tragen . Ley machte

kein Hehl daraus , daß diese ursprüngliche

Antriebsorganisation der Arbeitsfront für die

Nazis zur größten Enttäuschung geworden
war . Die NSBO - Funktiönäre hätten immer

noch versucht , die Posten in der Arbeltsfront

zu besetzen und die Illusion aufrecht zu er¬

halten , als sollte die DAF eine Fortsetzung
der Gewerkschaftein bilden . Das einzig positive

Ergebnis der diesmaligem Nürnberger Ta¬

gung der Arbeitsfront war die einderatige Er¬

klärung , daß es im Dritten Reich weder eine

Gewerkschaft , noch einen Gewerkschafts¬

ersatz und noch viel weniger ein gewerk¬
schaftliches Recht der Arbeiter geben kann .

In der sonst so umfangreichen Berichterstat¬

tung über Nürnberg hatte alsdann die Arbeits¬

fronttagung auch nicht die geringste Beach¬

tung gefunden .
Erst jetzt veröffentlicht » Die deutsche

Arbeitskorrespondenz « den Rechen¬

schaftsbericht , der als ein Novum von

Arbedtervertretung registriert zu werden ver¬

dient . Es wird von den Riesenbauten , von dem

Verein » Kraft durch Freude « , von der parteipo¬
litischen Sohulungsarbedt und dem Amt » Schön .

heit der Arbeit « benichtet , das ist che große

Gemeinschaftsleistung . Man suoht vergeblich
in diesem Rechenschaftsbericht auch nur ein

Wort über die soziale Lage der Ar¬

beiter und Angestellten zu finden .

Der Kassenbericht aber ist ein ein¬

ziges Produkt der Angst , den Arbeitern und

Angestellten über die Verschwendung ihrer

Beitragsgelder ehrliche Auskunft zu gehen .
Auch die fünfte Jahrestagung der DAF durfte

keinem Rechnungsabschluß zu sehen bekom¬

men , sondern hatte sich damit zu begnügen ,
daß der Ley einzelne Sätze mit einzelnen

Zahlen oder unkontrollierbaren Prozentziffem

zusammenhanglos hinwarf . Dieser » Rechen¬

schaftsbericht « in der DAK vom 14 . Septem¬

ber 1937 ist auch mit dem Vorjahrsbericht in

der DAK vom 19. September 1936 ndcht ver¬

gleichbar . Man wählt offenbar absichtliofl

jedes Jahr ein neues Schema , um das Bild

zu verwischen .

Im vorigen Jahr wurde der Bent ragsei ngang
für den Monat August angegeben , in dem

gerade die Bedtragsrückstände eingezogen
worden waren . Diesmal soll die DAF in Hand¬

werk und Handel insgesamt 8 Millionen Men¬

schen , in der Industrie 12 . 4 Mällionon erfaßt

haben . Wieviel Elnzehnitglieder an Arbeitern

und Angestellten edgentlich organisiert sind ,
soll ndcht bekanntgegeben werden . Man kann

danach vermuten , daß rund 20 Millionen zu

Zwangsmitgliedern gemacht worden sind . Völ¬

lig unglaubhaft Ist die weitere Angabe , daß

der Eingang an Beiträgen monatlioh nur 32

Millionen RM betragen soll . Das wäre , wenn

man 20 Millionen Mitglieder zugrunde legt ,
ein Durchschnittsbeitrag vom 1. 60 RM . Da

die Beiträge von 1 . 20 RM — 12 RM monat¬

lich gestaffelt sind , so Ist es aber gänzlich

ausgeschlossen , daß der Durchschmttsbeltrag ]
bei 1. 60 liegen kann . Nach Berechnungen von

1936 war der Durchsohnittsbeitrag mit 2 . 50

RM festgestellt worden . Der Zweck dieser

Verkleinerung der tatsächlichen Hinnahmen

kann aber nur der sein , daß die Ueberschüsse

der DAF , die der Reichskriegskasse zufließen ,
zum größten Teil aus der Bilanz heraus¬

geschwindelt werden . Diese Annahme wird

auch erhärtet durch die Mitteilung im

Rechenschaftsbericht , daß in diesem Jahr der

monatliche Ueberschuß nur eine Million RM

betragen haben soll , während im Vorjahre von

einem monatlichen Ueberschuß von 7. 5 Millio¬

nen berichtet worden war . Die Mitgliederzahl
hatte sich erhöht , die Zahl der Beschäftigten
hatte zugenommen , die Unterstützungs -

auagaben sind zurückgegangen und im

Zeichen eines » Aufschwungs der Konjunktur «
sollen sich die Ueberschüsse auf etwa ein

Siebentel reduziert haben ?

Stellt man die von Ley so zerstreut hin¬

geworfenen Zahlen über die Ausgaben zusam¬

men , so würde sich etwa folgendes Bild er¬

geben :
Renten . . . . . . .84 . 00 Mill . RM

Sonstige soziale Betreuung 25 . 7 „ „
» Kraft durch Freude « . . 13 . 00 „ „

Aus großer Zeit
» Teilnehmer antwortet nicht ! «

Die 28jährige Lieselotte Hermann aus

Stuttgart , Mutter eines dreijährigen Kindes ,

ist bekanntlich wegen politischer Betätigung

gegen das Hitlerregime von den » rechtspre¬

chenden « Soldknechten der Barbarei zum

Tode verurtedlt worden . Wird der » Führer «

im letzten Augenblick Gnade für Unrecht

ergehen lassen ? Oder wird das Leben dieser

jungen Frau dem Beü überliefert und dem

braunen Moloch als Menschenopfer — eines

unter vielen — dargebracht werden ?

Lieselotte Hermann war bis zu ihrer Ver¬

haftung bei den Bosch - Werken als As¬

sistentin angestellt . Die Arbeiter der Züricher

Bosch - Filiale beschlossen , sich femtelepho -

nisch an den Chef , Geheimrat Bosch , persön¬

lich zu wenden , — mit der Bitte , sich für

eine Begnadigung der Verurteilten bei Hitler

zu verwenden . Die Verbindung wurde her¬

gestellt und es gelang auch , den Geheimrat

an den Apparat zu bekommen . Sobald aber

vom Züricher Ende des Drahtes her der An¬

laß des Gesprächs erwähnt wurde , kam statt

einer Antwort nur ein knackendes Schalt¬

geräusch und — — die Verbindung nach

Deutschland war abgebrochen . Man rief von

neuem an , — worauf das deutsche Fern¬

sprechamt nur lakonisch mitteilte : » Teilneh¬

mer antwortet nicht ! « Die von der Gestapo

ausgeübte Telephonzensur hatte exakt ihres

Amtes gewaltet . . .

Ein schwedischer Journalist , der dieses

Vorkommnis in einem Artikel erwähnte ,

knüpft daran den Bericht eines ähnlichen

Falles , den er kürzlich selbst erlebt hat : Er

war in Stockholm mit einem deutschen Be¬

kannten zusammengekommen . Beide hatten

gerade die Nachricht vom plötzlichen , unter

eigentümlichen Umständen , erfolgten Tod

eines gemeinsamen Freundes im Reich erhal¬

ten , eines Mannes , der eben noch ein kern¬

gesunder Mensch In den besten Jahren gewe¬

sen war . Säe beschloason , in seiner oetpreru -

ßischen Heimata ' . adt bei einem seiner Ar¬

beitskollegen anzurufen . Nach ein paar ein¬

leitenden Grußworten stellten sie an diesen

die Frage : » Sage doch bitte — woran starb

eigentlich P. T . ? « Keine Antwort . Nur ein

Knacken im Apparat und dann — — Stille .

Als sie von neuem anriefen , bekamen auch

sie nur den Bescheid : » Teilnehmer antwortet

nicht ! «

Im Telefon des Mörders darf von seinen

Opfern nicht gesprochen werden .
• » *

Der Erneuerer . Wenn er das felnd -

völklschc Wort » Kultur « hört , pflegt der S S-

Oborführer und Staatsrat Hans

Jobst bekanntlich zum Revolver zu grei¬

fen . Aber in seiner dramatisch - explosiven

Dichterseele schlummern auch stillere Klänge .

Jobst ist im Nebenberuf nämlich » der große

grundlegende Erneuerer der deutschen Lyrik « ,

dem neulich ein Göbbelssohmocfe namens Sieg¬

fried C a s p o r einen seitenlangen ehrfurchts¬

vollen LobeswortschwaU widmete . Dieser

Casper hat mit Blubo gegurgelt und spricht

daher angenehm aus dem Munde . Zum Bei¬

spiel so :

» Wir wollen wieder unser Blut und
unsem Lebensrau m! . , . Mit der gan¬
zen Gewalt seiner Seele zwingt Jobst uns

in unsere Erde , an unsem Himmel , an un -

ler Schicksal , in unser Herz . . . Jobsts Ge -

' ichte erwirken das Wunder der Wandlung
' and Gesundung . Freilich , durchblättert

man sie nur obenhin , dann fällt nicht jedem

das ßesondere in die Augen . . . «

■Wir Jobsts Verse zwar nur obenhin

durchblättert , uns ist aber doch manches

Besondere in die Augen gefallen . So auch

das folgende schöne Poem , das der seligen
Friederike Kempner aicher nicht besser hätte

glücken können . :

» Um mich sind immer der Kater und der
Hund ,

Einten und Hühner und die vergnügte Geis .
Was ich bin und was ich weiß ,
Fand in ihnen Quell und Grund .

Sie lecken meine Hände , als ob sie Hostien
wären ,

Ich aber verneige mich vor diesen ihren
Zungen . . .

Was wir auch sehen , wir müssen es ver¬
klären ! «

Das also ist der » Erneuerer der deutschen

Lyrik « , der braune Dichterfürst ! Bei Jobst

hat das zitierte Meisterwerk noch einen drit¬

ten Vers . Wir ließen es bei zweien bewen¬

den . Sie dürften ausgiebig genug an unsem

Lesern das » Wunder der Wandlung und Ge¬

sundung « erwirken .

• « •

Ahnenfälschung . Nicht jeder fühlt

sich zum Rassenmärtyrer berufen . Als im

Jahre 1933 die Voll - , Halb - und Vierteljuden

aus den heiligen Atelierhallen der deutschen

Filmkunst verjagt wurden , stand der Film¬

regisseur Johann Häbler - Kahla vor
dem Nichts . Eine sedner Großmütter war
Jüdin gewesen . . .

Im Ausland war sein Name gänzlich un¬
bekannt , Er konnte nicht im mindesten

hoffen , jenseits der Landesgrenzen Betäti¬

gungs - Chancen zu finden . So schien ihm nur
die Wahl zwischen Hunger und » Ahnenfäl¬

schung « zu bleiben . Er entschied sich für
das letztere und es gelang ihm denn auch ,
die jüdische Großmutter diskret verschwin¬
den zu lassen und in eine » deutschblütlge «
umzutauschen .

Alles ging gut . Häbler - Kahla wurde Mit¬

glied der Filmkammer und wirkte mit am
arischen » Umbruch « des deutschen Film¬

schaffens , ohne daß jemand den Produkten

seiner Regiekunst die rassenfremde Ahnfrau

irgendwie angemerkt hätte . . .
Jetzt — nach vier Jahren — ist er als

Blutverfälscher , als tückischer Bedroher

deutscher Erbmasse » entlarvt « und vor Ge¬

richt gestellt worden . Der Staatsanwalt be¬

antragte m Jahre Gefängnis . Die 19 . Straf¬

kammer des Berliner Landgerichts ließ es
» milde « bei 8 Monaten bewenden , — viel¬
leicht weil der Angeklagte auf die Richter

einen mindestens ebenso » arischen « Eindruck

machte wie etwa der Doktor Gobbeles .

Ja , so geht das . Die kleinen Ahnenschie¬

ber sperrt man ein , — die großen dagegen
lassen sich gegenseitig laufen . K. K.

Der Philosoph sa�rt es

auf Umwegen
Professor Willy Hellpach ; » Was gebrauchen

die Gegenwartsdeutschen so dringend ? «

Ftir Göiing liegt die Frage ganz klar , was

die Deutschen zur Zeit dringend benötigen :

Es ist schon gerichtsnotorisch geworden , daß

das nach ihnen Krupp - Kanonen statt Molke¬

reibutter sind ! Nicht vöUig abgeklärt sind

dagegen problemaUschere Hitleruntertanen ,

als es die der » alten Garde « im allgemeinen

sind . Für den Philosophen Doktor und Pro¬

fessor Willy Hellpach zum Beispiel ist ,

trotz gymnastisch kunstvollst vollbrachter

Gleichschaltung vom demokratischen Reichs¬

präsidentschaftskandidaten bis zum abgestem¬

pelten Wanderredner für Rasse - und Fnihrer -

staats - Belange , der Fall noch ganz im meta¬

physischem Schwebezustand . Nur so erklärt

sich , daß der Philosoph in einer ganzen Ar¬

tikelserie , veröffentlicht zur Zeit in einigen
wissenschaftlichen Organen des Dritten Rei¬

ches — einer Artikelserie , die dem »rheini¬

schen Volksschlag « mit minutiösen philologi -

| sehen , historischen , geographischen Binzel -

untersuchungen huldigt — folgendes Geständ¬
nis ablegt , das sich auf die physische oder

psychopa thologi sehe Gesain tsituation in
Deutschland zur Gegenwart direkt erstreckt ;

»Eis ist gar keine Frage : hier ( nämlich
im Rheinland . D. R. ) wächst eine Voll¬
endung deutscher Haltung heran , die ein
seltenes Ebenmaß zwischen Innerer und
äußerer Wesenheit , Charakter und Erschei¬
nung , Gemüt und Gestalt kundtut . Sie ist
nur den Wesensvollendungen vergleichbar ,
die etwa im Hanseatischen und Wieneri¬
schen erreicht sind . Alle drei , sonst kaum
vergleichbar , verbindet einandenDeut -
schen besonders s ) elt « ner Hal¬
tungszug : der weltmännische !
Das deutsche Volkstum kann
ihn brauchen ! «

Tscba — das meinen wir , weiß Gott , auch !

Insbesondere nach all den Erlebnissen , deren

Herr Hellpach in der Gunstsonne des » Füh¬

rers « drinnen Ja noch so ganz anders teilhaf¬

tig wird , als wir hier in der demokratisch

verseuchten Fremde . Herrn Hellpach , obschon

er mehr Philosoph als Politiker ist , muß es da

irgendwie gedämmert sein , daß Hitler bei

der ersten Volksabstimmung —

der über den Youngplan , die er mit dem da¬

mals noch nicht ausgerottetem » Stahlhelm «

zusammen in Deutschland veranstalten ließ

und die noch durchaus kein Jahrzehnt zurück¬

liegt — gerade im Rheinland noch

keine 3 ( In Buchataben : drei ! ) Pro¬

zent der Gesamtbevölkerung auf
die Beine für sich zu bringen ver¬
mochte . Das mag in der Tat damals von

den Kölnern oder Aachnem oder Bonnern

oder Neussem ein » weltmännisches « Verhal¬

ten gewesen sein . Aber wie man es auch

nennen will : die Preisfrage , was das deutsche

Volkstum nun edgentlich so dringend benö¬

tigt , Weibt gestellt Danke schön , Herr Pro¬

fessor !

Die unrerstandene Mathilde
General Ludendorff klagt in seiner Zeit¬

schrift » Am helligen Quell deutscher Kraft « :

» Niemand wies in Paris ( bei der Philo¬
sophentagung ) auf die Bedeutung des
größten lebenden Philosophen
hin , weil dieser Philosoph eine Frau ist , der
die okkulten Weltanschauungen umstürzt
und eine neue Grundlage der Tatsächlich¬
keit der Lebensgestaltung gibt . Das dür¬
fen zumeist christliche , freimaurerische oder
okkulte Fachphilosophen nicht zugeben .
Langsam , nur unter anderen Na - ,

Beruf serziehung

( Seit 1933 80 Millionen . 20 . 00 MiU . RM

Volksgeeundheit . . . . 6 . 00 „ »
Bauten der DAF . . . . 50 . 00 „ „

Werkscharen , Be tri obsappelle 25 . 00 „ „

Nun soll nach diesem Reohenschaftabericht

die DAF monatlich 32 Mülionen , also jährlich

384 Millionen Beiträge vereinnahmen , monat¬

lich eine Million Ueberschuß , d. h. jährlich

12 Millionen RM zurückgelegt haben . Die

Deutsche Arbeitsfront hat demnach , selbst

wenn man ihre eigenen Zahlen zugrundelegt ,

im letzten Berichtsjahr 372 Millionen RM ver¬

ausgabt . Die dem Rechenschaftsbericht ent¬

nommenen einzelnen Ausgabeposten betragen

aber zusammen nur 223 . 7 Millionen RM .

Der völlig unaufgeklärte Rest von 148 . 3

Millionen kann nur die Auagabe für Ver -

wal tungsk oet e n sein , über die dieser Rechen¬

schaftsbericht kedne Zahl gibt . Eis wird ledig¬

lich an einer Stelle im Text ausgeführt :

» Trotz der gewaltigen Leistungssteigerung
auf allen Gebieten ist der Verwaltungs¬
kostenanteil weiter gesunken , er beträgt im
Reichsdurchschnitt ( ? ) 18 Pro¬
zent des Beitragseinganges . «

Hier verbirgt sich hinter der Einschaltung
» Im Reichsdurchschnitt « wieder eine neue

Schiebung , denn 18 Prozent Verwaltungs -

k osten von 384 Millionen Beiträgen würden

nur etwa 69 Millionen ausmachen , während

nach der bevorstehenden Gesamtberechnung
weit über das Doppelte zur Versorgung der

Bonzen in der Arbeitsfront verschwendet wor¬

den ist .

Dabei ist zu beachten , daß in den einzel¬

nen Ausgabeposten lediglich die Renten eine

Leistung an die Mitglieder darstellen , während

alles übrige Parteipropaganda mit verschiede¬

nen Bezeichnungen bedeutet .

Die Auflösung der NSBO auf der fünften

Jahrestagung der Deutschen Arbeitsfront hat

bestätigt , daß den Nazis die Abschaffung des

Klassenkampfs noch nicht ganz geglückt ist .

Da aber der Klassenkampf nicht abzuschaffen

war . so mußte die NSBO abgeschafft werden .

Wenn sich in der weiteren Entwicklung zwi¬

schen Klassenkampf und DAF eine ähnliche

Alternative ergeben wird , so wird wohl gleich
der NSBO von heute die Deutsche Arbeits¬

front von morgen daran glauben müssen .

m e n, dürfen sich philosophische Erkennt¬
nisse Mathilde Ludendorffs In den Völ¬
kern verbreiten und nur soweit , als
sie den Wahnlehren nicht vor den Men¬
schenmassen Abbruch tun . «

Natürlich sind alle ausländischen Philoso¬

phen Räuber . Aber der Artikel - ist trotzdem

eine Frechheit , denn der » größte lebende Phi¬

losoph « ist nicht MathUde , sondern Rosen¬

berg .

Neuer Spradisdialf
Dienstag und Freitag ist in allen Schulen

Groß - Berlins Knochentag . Eine Anstalt

sucht die andere dabei zu übertreffen . So ist

jetzt die I . Klasse einer Volksschule in K n o-
chen - Leiterinnen eingeteilt worden ,
die den Knochenblocks der einzelnen Straßen

vorstehen .

Das Geld , das für die Knochen einkommt

( je kg ein Kennig ) , wird zu Knochen¬

prämien vorwandt . Ein Kind erscheint

häufiger mit einem ganzen Wäschekorb voll

Knochen . Eis führt in der Schule den Ehren¬

namen » Knochenkind « .
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Moralisdie Verurteilung
Der Völkerbund hat die Niedermetz ®-

lung der chinesischen Zivilbevölkerung
durch die japanische Luftwaffe auf das

schärfste verurteilt . Er spricht von dem

Gefühl des Entsetzens und der

Entrüstung , das die ganze Welt an¬

gesichts dieser Taten ergriffen habe .

Der moralische Wert dieser Erklärung
soll und darf nicht verkleinert werden .

Indessen hat der Völkerbund weniger Ent¬

schiedenheit auch im Moralischen i m

Falle Spanien gezeigt . Gilt das

gleiche , was für die japanische Praxis

gilt , nicht auch für die Taten der italie¬

nischen und deutschen Flugzeuge über

dem republikanischen Spanien ?

Die Westmächte taktieren in Genf . Sie

wollen den Frieden erhalten . Aber heute

schon ist sichtbar : sie werden es nur kön¬

nen um einen hohen morali¬

schen Preis — von anderem ganz ab¬

gesehen : um den Preis , daß sie die inter¬

nationale Politik auf das moralische Ni¬

veau der deutschen , italienischen und japa¬
nischen Politik herabgleiten lassen .



IMfüSer ohne Worte Aus Deutschlands Mangelwirtschaft
In der Zeit von Anfang August bis

Anfang September dieses Jahres sind fol¬

gende Zwangswirtschaftsmaßnahmen ge¬
troffen worden :

5. August : Eine Verordnung zur

Förderung des Nutzholzgewerbes be¬

stimmt , daß R o h h o 1 z, das zur Verwen¬

dung als Nutzholz geeignet ist , weder als

Brennholz aufgearbeitet , noch veräußert

oder verwendet werden darf . H o 1 z -

nutzungsrechte dürfen weder neu

bestellt noch erweitert werden . Eis werden die

Bedingungen festgesetzt , unter denen jetzt
noch bestehende Holznutzungsrechte um¬

gewandelt oder abgelöst werden können .

Der » Deutsche Volkswirt « bezeichnet diese

Nutzungsrechte als » den letzten Rest des

markgenossenschaftlichen W aldeigentums « .

12 . August ; Im Mai war der

Eisenverbrauch für die einzelnen

Kategorien der Eisenverbraucher kontin¬

gentiert worden . Die Einschränkung des

Eisenverbrauches wird jetzt weiter ver¬

schärft . Die Bestimmungen der Ueber -

wachungsstelle für Eisen und Stahl über

die Begrenzung der Eisenlager sind er¬

heblich erweitert worden und gelten nun¬

mehr auch für Bauunternehmungen , Bau¬

materialhändler und Bauhandwerker

neben den Eisen - und Stahlhändlem , so¬

fern ihr Lagerbestand früher mehr als

100 Tonnen betragen hatte und jetzt mehr

als 30 Tonnen beträgt . Eine monatliche

Meldepflicht über Bestand , Umsatz und

Verbrauch wird vorgeschrieben , wenn der

Gesamtbestand oder Gesamtumsatz 30

Tonnen erreicht .

Die Verwendung von Voll - und

Spaltrindleder als Hauptwerkstoff
ist bei der Herstellung einer Anzahl von

Lederwaren ab 10 . August nur noch be¬

schränkt zulässig . Das Verbot gilt für die

billigeren Warensorten .

Die Fachgruppe der Wirtschaftsgruppe
Großhandel schreibt Höchstgrößen
für Muster von Möbel - , Dekorations - und

Gardinenstoffen vor .

Die Freigrenze für Leinengarne ,

Hanfgarn , Web - und Zwirngarn

aus Ramie ist von 300 Kilo auf 100 Kilo

im Monat herabgesetzt worden .

Die deutschen Gemeinden mit mehr als

35 . 000 Einwohnern werden vom Beauf¬

tragten für den Vierjahresplan verpflich¬

tet , für eine fortlaufende und dauernde

restlose Aussortierung des Mülls

zur Erfassung aller darin enthaltenen ,

noch verwertbaren Alt - und Abfallstoffe

zu sorgen .
2 0. August : Aus Ersparnisgründen

erläßt die Ueberwachüngsstelle für Seide ,

Kunstseide und Zellwolle eine V e r w e n -

d u n g s b e s c h r ä n k un g von Na¬

turseide für die Herstellung von Hoch¬

frequenzlitzen und Fernsprechkabeln . In

vielen Fällen kann für diese Zwecke

Kunstseide verwendet werden .

Gewerbliche Betriebe , in denen Kno¬

chen anfallen , müssen künftig die Kno¬

chen , die nicht unmittelbar zum Zwecke

der menschlichen Ernährung verarbeitet

werden , Händlern oder Knochenverarbei -

tem anbieten . Zu den zur Ablieferung von
Knochen verpflichteten gewerblichen Be¬

trieben gehören Schweinemästereien ,

Schlachthöfe , fleischverarbeitende Be¬

triebe , Gast - und Verpflegungsstätten ,
Betriebe , die Müll sammeln und verwer¬
ten . Wer mit Knochen handeln oder
Knochen verarbeiten will , bedarf dazu
einer amtlichen Genehmigung .

Die Ueberwachüngsstelle für indu¬
strielle Fettversorgung ordnet

an , daß Glaserkitt bis auf weiteres
nicht mehr hergestellt und • verwendet
werden darf und daß an seine Stelle Fen¬
sterkitt und Dachkitt getreten sind . Gla¬
serkitt hat einen Mindestgehalt von Lein¬
öl und Leinölfirnis , Fensterkitt hat diesen

Mindestgehalt nicht , muß aber auch mit
trockenem Gel ( Leinöl ) aufbereitet sein .

Dagegen ist im Dachkitt kein tierisches
und pflanzliches Oel und kein Fett ent¬
halten . Die Anwendung der Bezeichnun¬

gen Glaserkitt , Fensterkitt und Dachkitt
ist genau geregelt . >

27 . August : Die Ueberwachüngs¬
stelle für Baumwolle verbietet für

die Zukunft die Ueberschreitung der mo¬
natlichen Verbrauchskontingente mit der

Begründung , daß sich die Mehrverarbei¬

tung in den folgenden Monaten » aus be¬

triebswirtschaftlichen Gründen « nur

schwer ausgleichen lasse .

Die Ueberwachüngsstelle für Waren

verschiedener Art begrenzt die Stärke

von Fußbodenbelag aus Preß¬

kork auf sechs Millimeter .

3. September : Die Wirtschaftliche

Vereinigung der deutschen Süßwarenwirt -

schaft beschränkt die Herstellung
schwach entölten Kakaopul¬

vers , das mindestens 20 Prozent Eldel -

kakao enthalten muß , auf die Firmen , die

schon im Jahre 1936 dieses Erzeugnis

hergestellt haben . Von diesen Ausnahmen

abgesehen , darf nur noch stark entöltes

Kakaopulver erzeugt werden .

Die Hauptvereinigung der Getreide¬

wirtschaft hat die Beimischung von

10 Prozent Maisgrieß bei der Ver¬

arbeitung von Weizengrieß angeord¬
net und eine Neukontingentierung der Be¬

triebe vorgenommen , die Teigwaren her¬

stellen .

» Zur Verstärkung und Verbesserung

der Fettversorgung , insbesondere der Ver¬

sorgung mit industriellen Fetten , soll die

Sammlung von Knochen über das bisher

erreichte Maß hinaus gesteigert werden . «

Zur Steigerung der Oelausbeute » kann

auch die Verarbeitung der Roßkasta¬

nien einen gewissen Beitrag leisten , ob¬

wohl der Gesamtgehalt von 6 Prozent Oel

technisch und wirtschaftüch wohl kaum

vollständig gewonnen werden kann . Wich¬

tiger ist die Verarbeitung der Roßkasta¬

nien in der Brennerei , da sie einen sehr

hohen Gehalt reiner Stärke hat . Infolge¬
dessen wird das deutsche Kornbrennerei¬

gewerbe schon in diesem Herbst die zur

Verarbeitung notwendigen Maßnahmen
treffen « . ( » Deutscher Volkswirt « vom
3. September . )

Nach langen Verhandlungen zwischen
den Gummifabriken und dem Kraftfahr¬

zeuggewerbe ist eine einschneidende Ver¬

minderung der Zahl der Rei¬

fentypen beschlossen worden . Bei den

Personenwagen - Reifen soll die Zahl der

genormten Typen von 37 auf 10 reduziert
werden . » Das hat neben sonstigen Vor¬

zügen auch den , daß es geringere Roh¬
material - und Fertigwarenmengen bindet «

10 . September : Die Verwendung
von Spinnstoff zur Herstellung von
Fahnen usw . , die ausschließlich zu
Werbezwecken dienen , zu Spruchbän¬
dern jeder Art und zu Anschlägen und

Bespannungen , die der Werbung dienen ,
ist verboten .

Die Herstellung von Haushaltsgegen¬
ständen aus Preßmassen ( Pheno¬

plasten ) wird gewissen Beschränkungen
unterworfen . Fäir Vorarbeiter dieses Ma¬

terials ist eine Buchführungspflicht ein¬

geführt .
Eis ist eine Neuordnung der W o 1 1 -

Wirtschaft angeordnet worden , die

zwar das bisherige Verfahren , die Ein -

kaufsgenehmigungen nach dem Grund¬

bedarf der Betriebe zu errechnen , bei¬

behält , aber den Grundbedarf noch stär¬
ker als bisher der Rohstofflage anpaßt

Kopplungsgeschäfte werden unter Strafe

gestellt .
• • •

» Der deutsche Volkswirt « vom 3. Sep¬
tember schreibt :

» Man hat in den letzten Wochen und Mo¬

naten allerhand Möglichkeiten zur Papier¬

ersparnis entdeckt und entsprechende Maß¬

nahmen in die Wege geleitet . . . Nur an eines

hat man bisher nicht gedacht ; daß man auch

mit den Worten sparsamer umgehen kann ,

die auf das geduldige Papier gedruckt oder

geschrieben werden . Hier liegen Ersparni » -

möglichkeiten , die in mehr als einer Hinsicht

von Vorteil sind . Wenn man manche Rund¬

schreiben tmd Anordnungen der Behörden und

Organisationen liest , kann man sich des Ein¬
drucks nicht erwehren , daß vieles von dem ,
was da in umständlicher Breite ausgeführt

wird , mit weniger Worten klarer und wirk¬

samer ausgedrückt werden könnte . Aller¬

dings fordert die Niederschrift von wohl¬

durchdachten , gutformulierten Ausführungen

etwas mehr Muße und Sorgfalt , als man sie

in unserer schnellebigen Zeit gemeinhin auf¬

zubringen pflegt . Und dabei würde es doch

manche Anordnung , die heute herausgejagt
und morgen geändert wird , wohl vertragen ,
noch ein paar Tage durchdacht zu werden ,

bevor sie die Welt in Verwirrung setzt . «

Die Ueberfülle der Verordnungen kommt

ja gerade daher , daß an allem anderen

gespart werden muß , und der Mangel an

Zeit hat darin seine Ursache , daß es auch

an allem anderen fehlt . G. A. F.

Dokumente der Schande

Seit Jahr und Tag schlachtet der Darre

die Ernährung des deutschen Volkes , eine

Schlacht um die andere . Jetzt geht die Sache

auch noch den General Göring an von wegen
dem Vierjahreaplan . Steigende Unzufrieden¬

heit mit dem größer werdenden Mangel auf

allen Gebieten ist der grandiose Erfolg des

ganzen » Systems « . Unüberwindbar ist der

Eiermangel , er ist nicht nur vorübergehend
und selbst der » Bulle « kann daran nichts än¬

dern . Oeffentliche Kritik ist verboten , weil

das ganze Hitlersystem damit getroffen wür¬

de . Auch wegen der damit verbundenen Le¬

bensgefahr geht das moht . Aber einem muß

man doch die Schuld geben , also sinda die

Hühner , sie haben noch nicht die richtige

Weltanschauung . Doch wie sage ioh ' s dem

deutschen Huhn , ohne Hitler , Darrt ; und Gö¬

ring zu treffen ? Laßt Bilder sprechen !
Die » Berliner Volkszeitung « hat das ver¬

sucht und reproduzierte am Dienstag , dem 27 .

Juli , folgendes ergötzliche und sprechende
Bild :

Zeichnung Burger .

Das ist ja nun eine ganz besonders bös¬

artige Meckerei oder Gackerei . Die Drucker

schmunzeln , fein hat der Zeichner die Wahr¬

heit gemalt . Die Eierlegekurve des arisch¬

germanisch - deutschen Huhns fällt gegen den

ausdrücklichen Befehl des Plan - Göring . Wie

kommt das Huhn dazu ? So was gibt es nicht ,

» das wäre gelacht « , sagt bekanntlich der

Bulle . Vielleicht hat das Huhn nichts zu fres¬

sen . — Jedenfalls freut sich alles .

Da werden plötzlich die Maschinen ge¬

stoppt . Große Aufregung , Skandal ! Hitler

sei Dank , es war die höchste Zeit . Das Bild

r�uß sofort heraus . Irgend einem Nazi muß

bei der Betrachtung der noch warmen Zei¬

tung der » Groschen heruntergefallen « sein , er

hat was gemerkt . Wenn die Zeitungen unters

Publikum gekommen wären , das hätte ja den

verlorenen Glauben an die Nazi - Lügen noch

mal verlieren können . Also raus mit dem

Bild . Schade , sagen die kundigen Volksgenos¬

sen . Hätte das eine Reklame für die » Berliner

Volkszeitung « gegeben .
Wird das Bild herausgenommen , darf kein

weißer Fleck entstehen , weil das nach einer

Zensur aussieht und die ist doch in Deutsch¬

land nicht nötig , wo alle , inabesondere die

Zeitungen , exakt ausgerichtet geschlossen
hinter dem » Führer « stehen . Also muß ein

neues Bild her . Glücklicherweise haben wir

ja noch eins von demselben Zeichner Burger .

Und das sah so aus :

Die Helden .

»Bitte , der Kleine war zuerst da , Herr

Zahnarzt ! «
Zeichnung Burger .

Eine schöne Antwort ! Das sind nun die

deutschen Helden , der eine hat noch größere

Angst wie der andere . Diese Feiglinge ! Der

ganze aufgedunsene » Heroismus « schaut da

heraus .

Erfolg
» Flink sollt ihr werden wie die Wind¬

hunde . hart wie Kruppstahl . . . «

Adolf Hitler zur deutschen Jugend .

In Neiße ( Schlesien ) gerieten ein 24jähri -

ger und ein 17jähriger junger Mann in einen

Streit , in dessen Verlauf der 24jährige

dem 17jährigen eine so heftige

Ohrfeige versetzte , daß dieser

gegen die Umrahmung einer

Schaufensterscheibe fiel und tot

zusammenbrach . Der Täter wurde ver¬

haftet . Deutsche Zeitungsmeldung .

» Auf dem Wege unserer Bewegung
liegt nacht ein einziger von uns ermorde¬
ter Gegner , nicht ein Attentat . . . Nie
kämpften wir mit diesen
Waffen . «
( Adolf Hitler an der Bahre Gustloffs ,
13. Februar 1936 . )

Dieses Motto steht einem Buche voran , das

Maximilian Scheer mit einem Kollek¬

tiv deutscher Antifaschisten zusammen¬

gestellt hat . Es heißt » Blut und Ehre «

( Editions Du Carrefour ) und zeichnet den

braunen Wag seit 1918 . »Alles , was wir einst

zögernd aussprachen oder vorsichtig andeute¬

ten , der politische Mord als Mittel der natio¬
nal istisohen Politik , die Armee als Quelle und
das Reichsgericht als Beschützer aller staats¬
feindlicher Bestrebungen , die geheimen
Rüstungen als Kern der Bürgerkriegsvor -
bereätungen wie des neudeutschen Imperialis¬
mus , können wir heute beweise n« ,
schreibt E. I . Gumbel im Vorwort . Denn
was damals geleugnet wurde , wird heute stolz
und laut als nationale Tat gepriesen .

Die braunen Anfänge entwickeln sich 1919
aus dem Sumpfe der Freikorpsreaktion . Im
Frühling 1919 trifft man den Gefreiten Hitler
erst als Spitzel in den Reihen der Roten , dann
als Ankläger derer , die Ihn für einen Kamera¬
den hielten . Bald darauf taucht er im »Bil¬
dungskurs « des Freikorps Epp auf . So beginnt
sein Aufstieg . In alle weiteren Anschläge und
Verbrechen der Gegenrevolution sind er und
seine Partei verwickelt . In internen Kreisen
brüsten sdch die braunen Bonzen damit , vor

Gericht wird es stets federlich algeschworen .
Der Weg dieser NSDAP ist mit Falscheiden

und gebrochenen Schwüren gepflastert , edne

blutige Spur von Fememorden , Attentaten ,
von den Braunen provozierter Schießereien ,
bei denen die Provokateure als Kommu¬
nisten maskiert auftreten , zieht sich

diesen Weg entlang . Der Zuhälter Horst Wes¬

sel ist ein Meister dieser Schandmethode .

In der nationalsozialistischen » Blutchronik

des Marxismus « werden diese von den

eigenen braunen Kameraden Gemeuchel¬

ten oder Angeschossenen als Opfer der

» marxistischen Untermenschen « gebucht ,
und unschuldige Arbeiter werden heute mit

solchen Beweisen aus der Weaselkloake auf

den Richtblock geschleppt . Potemba - Mörder

wurden von Hitler beglückwünscht . » Auf

dem Wege unserer Bewegung liegt nicht

ein einziger von uns gemordeter

Gegner « , veraiohert der Führer feierlich an

der Bahre Gustloffs !

Das Buch belegt die braunen Bluttaten ,

Anschläge und Lügen mit gültigen Dokumen¬

ten und schließt mit einer Ehrentafel der von
der Hitlerbewegung und ihren Bundesgenos¬
sen Gemordeten . Es sind mehr als tau¬

send , trotzdem die Tafel mit dem 5. März
1933 schließt . Und die meisten derer , die Ihre
Karriere zwischen Fememord und Bomben -

legerei begannen , sitzen heute drüben in Amt
und Würden als Minister , Richter , Leiter des
Roten Kreuzes , Erzieher der Jugend .

Offiziere organisierten die Hitlersohe

Privatarmee . Offiziere führten sie gegen che

Republik , Kraut - und Schlotjunker öffneten

dafür ihre Kassen , ein gespenstisoher Zug

asozialer Elemente Uberrannte Deutschland

mit Revolver , Reichstagsbrand und Stimm¬

zettel . So sehr das braune System heute auch

mit eigenen Zielen protzt , es kommt von

seiner Entstehungsgeschichte nicht los : es ist

der neue Versuch zur gewaltsamen Ver -

wirkllchung des alten alldeutschen Er -

oberungsprogramms . Neu sind höchstens die

anarchistischen , piratenhafton . verlogenen
Methoden . Was wir heute ringsum in Buropa
an Pogromen , Piraterie , Attentaten gegen
Frieden . Freiheit , Recht und Wahrheit er¬
leben — es ist Geist von diesem Geist , der

Blut , Lüge und Ehre zu einem eklen Brei

verrührt .

Liest man die Entstehungsgeschichte die¬

ser Pest , so fragt m�n sich , wie das möglich

war in einer Republik , die als Arbeiterdemo¬

kratie begann . Man stößt damit auf die Tra¬

gödie des sozialistischen Bruderkriegs , der

schweren Fehler hüben und drüben . Das Buch

darf darüber hinweggehen , denn nachdem

heute auch die Kommunisten sich für die

Verteidigung der Demokratien einsetzen und

ihre Bedeutung erkannt haben , Ist zu diesem

traurigen Kapitel nicht mehr viel zu sagen .
Das Buch wurde geschrieben , um die Welt zu

warnen , um sie wissen zu lassen , was wir wis¬

sen . » Dann kann « , schließt Gumbel , » der

ruhmlose Untergang der ersten deutschen Re¬

publik dazu beitragen , Buropa vor der Unter¬

werfung unter die Barbarei zu bewahren . «

Br .
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Geheimvortrag Rosenbergs
top dem Offizierskorps der Wehrmadit

Amtlicher Vortrag des Reidisleiters Alfred Rosenberg über die

weltanschaulichen Grundlagen des Nationalsozialismus

Wir setzen unsere Veröffentlichungen ans den geheimen Vorträgen fort , die von den Beichsleitern der NSDAP vor den Führern der Wehrmacht ge¬
halten worden sind . Diesmal veröffentlichen wir den Vortrag des Beichsleiters Rosenberg , der nicht minder als der Vortrag Himmlers die

Geistfeindlichkeit des Nationalsozialismus aufweist — dazu seine Herkunft aus den aDdeutschen Ideen .

Wir haben in den letzten Wochen nicht

selten aus dem Monde leitender Staatsmän¬

ner gehört , daß diese sich auf das energisch¬

ste dagegen verwahrten , an irgendeiner
weltanschaulichen Blockbildung
in Europa teilnehinen zu wollen . Sie erklär¬

ten , eine solche Verschiebung der politischen

Handlungsweise von unmittelbar politisch -
wirtschaftlichen zu weltanschaulichen Bin¬

dungen sei unverträglich mit der bisher ein¬

gehaltenen Politik und könne Europa in ganz
unabsehbare Konflikte hineinbringen . Die

Herren , die das im Jahre 1936 auasprachen ,
haben offenbar die tieferen Beweggründe in
den Handlungen der letzten zehn Jahre , das
Wesen dieser Eredgnisse noch nicht richtig

erfaßt ; denn das , was sich heute in ganz

Europa abspielt , ist ja nicht nur ein äußer¬

lich pohtisch - somaler Machtkampf ,
sondern ist tatsächlich eine sehr tiefgehende

Aaseinandersetzung mit einer ganzen Zeit -

epoche nach 1914 und darüber hinaas mit

den Wertungen und sozialpolitischen Sy¬

stemen vor 1914 .

Wenn zugleich die gleichen Staatsmänner

die » großen Demokratien des Westens * auf¬

rufen , um gegen diese ednsetzenden Front¬

bildungen zu protestieren , so sind sie dabei

inkonsequent : denn der Aufruf zur demokra¬

tischen Weltanschauung und zum demokrati¬

schem Prinzip des Staates ist ja auch

schon ein Versuch einer welt¬

anschaulichen Blockbildung , nur

mit dem Unterschied , daß die anderen Blook -

bikhingen . die als » abstrakte Weltanschau¬

ungen * hingestellt werden , eben nicht ab¬

strakte Dinge sind , sondern unmittelbare , zum

Teil sehr gefährliche , zum Teil rettende Tat¬

aachen unseres ganzen Daseins . Der Bol¬

schewismus ist nicht eine abstrakte

Theorie , sondern er ist eine politische und

weltanschauliche Gegebenheit unseres Jahr¬

hunderts , und der Nationalsozialis¬

mus neben allen anderen autoritären Bestre¬

bungen in Buropa ist auch nicht mehr eine

Theorie , sondern ist eine Tatsache der gesam¬
ten europäischen Geisteswelt und der euro¬

päischen Politik .

NSDAP und konservative Kräfte

Ideologisdie Blockbildung
Deshalb erscheint uns dieser Aufruf an die

Geistigkeit der Demokratie etwas verspätet .
Ein Aufruf , der vor 80 Jahren vielleicht noch

ungeheuren Erfolg gehabt hätte , ist heute

nahezu wirkungsloe verpufft , und zwar vor

allen Dingen deshalb wirkungslos geblieben ,

weil eine dieser sogenannten

» großen Demokratien des We¬

stens « bereits mit dem Bolsche¬

wismus einenPakt , und zwar einen

militärpolitischen Pakt abge¬
schlossen hat . Die Blockbildung ist also

gar nicht vom befehdeten Natianalsozialiamus

ausgegangen , sondern von der anderen Seite ,
und che Hüterin der Demokratie hat sich die¬

sen abgleitenden Kräften ergeben : sie hat mit
ihnen einen Pakt abgescblossen .

Somit ist die Demokratie eigentlich heute
schon in ganz Buropa als politische Ge¬

dankenwelt und als weltanschaulicher Hin¬

tergrund «fieser Gedankenwelt abgestorben ,

Wir glauben , daß es sich in dieser ganzen
Konstellation zwar auch darum handelt , daß

dem Bolschewismus eine neue Idee in Deutsch¬

land , zum Teii auch in Italien und in anderen

Staaten , gegaaübergesteilt worden ist , daß es

in diesem großen Konflikt aber nicht mir

darum geht , daß NationalsozialiamiUs und

Bolschewismus sich als Todfeinde gegemiber -

stehen , sondern , daß man den Schnitt noch

anders ziehen muß , und zwar so , daß der

Bolschewismus nicht nur uns bekämpft , son¬

dern daß er tatsächlich einen Generalangriff

gegen Gesamteuropa , gegen seine gesamte

kul buredle und politische Tradition , gegen

«oin gesamtes Dasein Uberhaupt eröffnet hat .

So wird heute etwas offenbar auch für jene ,

die abseits des politischen und weltanschau¬

lichen Kampfes stehen , was wir schon vor

17 Jahren am ersten Tage unseres Kampfes

glaubten aussprechen zu müssen : daß näm¬

lich der Bolschewismus nicht nur unmittelbar

« hie politisch - soziale Kampfbewegung dar¬

stellt , sondern in seiner tiefsten Ursache nur
ein äußeres Symbol dessen ist , daß eine alte

Zeltepoche zu Ende geht und «He Kräfte , «He

früher das Lehen bestimmten , zu schwach

waren , dieser neuen Welle entgegenzutreten ,
und daß Deutschland , als damals unterlegener
und deshalb von Krisen besonders geschüttel¬
ter Staat , zu allererst vor das Entweder - Oder

seines Daseins gestellt worden war . Diese

Erkenntnis , daß die politischen und geistigen
Mächte auch der Vorkriegsoeit au schwach

waren , innerpohtisch diese Untcrgangsbowe -

gung au bekämpfen , zeigt uns ein hartes ,
ehernes Gesetz der Geschichte ; daß eine

Macht , cfie vor innerpolitischen Gegnern kapi¬
tuliert , unfähig ist , eine neue Zukunft zu ge¬

stalten und deshalb zum Untergang reif sein

mußte .

Die konservativen Kräfte

Aus diesem Grunde setzte bei dem uner¬

bittlichen Kampf Adolf Hitlers gegen dem

Mkrxlamus und alle seine Begleiterscheinun¬
gen doch auch zugleich ein Versuch einer

tieferem Wertung der inneren Ursachen ein ,

warum denn diese starke Kraft des Unter¬

gangs Herr werden konnte in Deutschland .

Ich glaube , wer diese 15 Jahre innerlich be¬

teiligt , ganz gleich auf weichem Felde zu¬

nächst , mitgemacht hat , wird heute in stei¬

gendem Maße das Gefühl haben , daß wir

nicht nur inmitten einer Revohitioo unter

vielen anderen leben ,
sondern daß heute ein Umbruch der Zeiten

sich vollzieht , wie er vielleicht alle 500 oder

1000 Jahre in der Geschichte vorkommt .

Nur einmal ist ganz Deutschland innerlich

so mitergriffen , mitgerissen worden : vor

400 Jahren zur Zeit der deutschem Refor¬

mation . Und dann weiter vielleicht vor 1000

Jahren , als das Christentum eine radikale

Aenderung des germanischem Lebens mit

sich brachte .

Wir begreifen , daß in einem solchen Pro¬

zeß , der nicht in drei oder vier Jahren durch¬

geführt werden kann , viele Menschen «Hese

revolutionäre Bewegung nicht nur vleUejcfat
in ihren politisch - sozialen Forderungen , son¬
dern auch in ihrer Cfaaraktergrund -
1 a g e und in ihren sonstigen Wertun¬

gen nicht ohne weiteres mitzumachen in der

Lage waren . Wir wissen sehr wohl , daß über¬
all im deutschen Ländern Familien¬

traditionen bestehen , die eine Bindung
durch Jahrzehnte und Jahrhunderte hindurch

bedeuten , daß mit diesen Traditionen sich

eine bestimmte Gedankenwelt , ein bestimm¬

tes soziales Gefüge verbindet , «He ein Mensch ,
der auf Geschichte und auf Tradition hält ,
nicht ohne weiteres vom sich zu werfen ver¬

mag — selbst nacht angesichts tief erschüt¬

ternder politischer Ereignisse in seinem Va¬

terlande . Wir wissen , daß Deutschland , seit

vielen hundert Jahren aufgeteilt in viele

Fürstengeschlechter und Länder , überall

Heimattraditionen und dynasti¬
sche Ueberlieferungen gezüchtet
hat . Fast jeder ist hier irgendwie gebunden
an ein Fürstengeschlecht und sein Wirken ,
und «He kultureUen Ueberlieferungen in Bay¬
ern . in Westfalen oder sonstwo sind starke

Mächte der Erhaltung und der Zurückhaltung

gegenüber manchen revolutionären Ereignis¬
sen . Schließlich spielen «He unmittelbaren

weltanschaulichen und kulturel¬

len Kräfte noch eine entscheidende Rolle ,
«He über Jamilientradltion und Heiroatgefühl

hinweg noch eine feste Bindung der Menschen

an «He Vergangenheit in dem Sinne bedeutet ,

daß «Hese Vergangenheit auch hinübergetra¬

gen werden soll in «He Gegenwart und in «He

Zukunft .

Deshalb ist es für jedem , der Geschichte

begreift oder in einer Bewegung lebt , «He sich

zweifellos anschickt , Geschichte zu gestalten ,

selbstverständlich , daß man eine große Revo¬

lution nacht in wenigen Jahren für beendet

erklären kann , sondern daß dieser Prozeß

nach der politischen und sozialen Spanne in

eine neue Epoche eintritt . Hier möchte ich

gleich folgendes sagen : Wenn die national¬

sozialistische Bewegung - gegenüber manchen

Fordeningen , die über dieses Gebiet hinaus¬

gehen , auf Widerstand seitens jener Kreise

gestoßen ist , die das kulturelle , geistige , weit -

anschauliche und religiöse Leben des deut¬

sche Volkes bestimmten , so sehen wir das

nicht als eine U nnatürlichkeit an ; wir emp¬
finden es auch gar nicht zutiefst als schmerz¬

lich , sondern wir epbHcken im diesem manch¬
mal vom besten dharakterkräften getragenen
Widerstände auch eine Ausleset ordemng am

uns selbst . Denn es mag sehr wohl vorkom¬

men , daß inmitten einer großen revolutio¬

nären Welle auch manche unkontrol¬

lierbaren Stimmen laut werden , daß

hier und da vielleicht Handlungen vor

sich gehen , «He vielem Wertvollem , was auch

wir gar nicht übersehen wollen und sollen ,

widersprechen . Deshalb erscheint uns «Hese

konservative Kraft als ein Auslese¬

prinzip uns selbst gegenüber , und wir werden

danach trachten , das was unabänderlich fest¬

stehen muß , zu erhalten und durchzusetzen ,
das aber , was vielleicht stellenweise sich als

tagesbedingt erweist , wieder auszu¬

scheiden .

Die » linke Flankea

des Nationalsozialismus
Wenn wir so nach dieser einem Seite der

Vergangenheit , der Ueberlieferung gegenüber
ein solche Stellung einnehmen können , so wis¬

sen wir sehr wohl , daß wir eine viel schärfere

Abgrenzung nach einer anderen Flanke , nach

der linken Flanke der Bewegung , zu
ziehen haben . Jede große Revolution ist be¬

gleitet von Menschen , die glauben , daß der

neu atisgesprochene und geformte Gedanke
nunmehr möglichst schnell mit allen seinen

Konsequenzen in «He Wirklichkeit umgesetzt
werden müsse . Das sind Menschen , «He weder
die Geschichte noch das Leben begreifen , «He

nicht einsehen können , daß ein äußeres Ge¬

setz der Politik zwar durchgeführt werden

kann , daß eine Forderung an den inneren ,
charakterlichen Menschen aber nur durch

eine wirkliche innere Ueberzeugungakraft ins

Leben zu treten vermag . Damit wird jedes

Gesetz , das irgendwie dieses innere Lehen

eines Menschen berührt , nur dann wirklidhs

Erscheinung werden dürfen , wenn das Volk

in allen entscheidenden Schichten bereits in¬

nerlich für den Gedanken eines solchen Ge¬

setzes bereit gemacht und innerlich gewon¬
nen worden ist . Deshalb ist es die entschei¬

dende Stunde bei jeder großen Revolution , ob

sie «He Kraft hat , sich gegenüber einer g e -

schichtsfeindlichen linken

Flanke zu wehren , oder ob sie diesem An¬

sturm nachgibt und schließlich dann erst

nach vielen Jahrzehnten — wenn sie über¬

haupt noch eine Kraft hat — zu dem zurück¬

kehrt , was sie am Anfang erstrebte . Das

Christentum trat in «He Weltgeschichte auch

nicht als ein absolut fester , politisch fester

Kern ein , sondern die ersten Jahrhunderte der

christlichen Geschichte sind ja gekennzeichnet
durch «He riesigen Machtkämpfe um das ganze
Mittelmeer zwischen einem ganzem Dutzend

von Sekten , der Donatisten - der Montanisten ,
der Arianer , der Nesto rianer usw . , wie sie

sich auch nennen mögen , so daß erst eine

spätere Zeit sicher feststellen konnte , was

der eigentliche Kern war und was «He Sek¬

tiererbewegung in «fieser großen Entwicklung
darstellte . Als Luther seine Reformation be¬

gann , sah er sich schon in den ersten An¬

fängen gezwungen , gegen «He Schwarmgeister ,

gegen die Wiedertäufer und gegen hysterische
Messiaase aufzutreten , und «He Furcht , daß

seine Reformation in einem Sumpf derartiger

Hysterie und Schwärmerei landen könne , hat

ihn ja dann auch innerlich gezwungen , sich

mit dem deutschen Fürstentum zu verbinden ,
um «He deutsche Reformation , wie er sie ver¬

stand , überhaupt zu retten . Die französische

Revolution begann mit einer generösen Er¬

klärung , in der der Adel auf seine Rechte ver¬

zichtete . Aber es zeigte sich sehr bald , daß
die ungehemmten jakobiniis <hen Kräfte stär¬

ker waren als «He Kräfte der demokratischen

Mitte , und so ging die französische Revolution

in einer Kaskadenlinie vor sich bis zum jako¬
binischen Elutrausch , über die napoleonische
Diktatur zur Restauration , und erst um das
Jahr 1830 — so karm man wohl sagen — , also
nach 40 Jahren , kehrte diese Gedankenweit
wieder ins Innere Frankreichs zurück und be¬
stimmt seit dieser Zeit , wenn auch mit Un¬

terbrechungen , den französischen LdbenasOL

Auch wir haben in dem Kampf jähren man¬
che Flankenkämpfe durchzuführen gehabt .
Das , was mit dem Namen » Schwarze

Front « in Deutschland zusammengefaßt
wurde , war eine Summierung aller jener po¬
litischen Sektierer , die da glaubten , den na¬
tionalsozialistischen Gedanken Adolf Hitlers

besser begriffen zu haben als er selber , «*«

Jede Woche mit neuen » weltanschaulichem *

Konsequenzen auftraten und fast alle

zwei bis drei Monate nach einem

neuen Putsch verlangten . Gegen
«Hase Kräfte , «He eine Zeitlang innerhalb der

Bewegung selbst tätig waren , haben wir uns

zur Wehr gesetzt und sie ausgeschieden , was ,

glaube ich , auch einen Aualeseprozeß des po¬
litischen Kampfes darstellte , für uns selbst

eine neue Ueberprüfung «Jessen , was wir woll¬

ten , bedeutete , und schließlich auch eine

Charakterstärkung für ums alle bildete .

Der Kirchenkampf
Das was wir auf dem pcsU tischen Gebiet

in diesen Jahren erlebten , hat sich nun auch

auf weltanschaulichem Gebiet nach

1933 besonders deutlich eingesteht . Nachdem

nun der poli tische Kampf entschieden war ,

haben sich verschiedene ELnzelpersönlichkei -

ten , verschiedene sektiererische Gruppen nun¬

mehr , da sie sich politisch nicht mehr be¬

tätigen konnten , auf das kulturelle Gebiet ,

auf das weltanachaüUche Gebiet geworfen und

haben gefordert , daß der Nationalsozialismus

aus seinem bestimmten Gedankengehalt her¬

aus nun auch seine weltanschaulichen

und religionspolitiachen Konse¬

quenzen ziehen müsse . Auch hier haben wir

erklärt — und es ist mir ein Bedürfnis , das

in ihrem Kreise auszusprechen — , daß wir

gegenüber «fiesen wedtanschaulichen Sektie¬

rern genau «He gleiche Stellung elrmehmen ,
wie wir sie gegenüber der politischen Sek -

tierered der » Schwarzen Front « einnahmen .

Es gibt da eine Gruppe , die das Chri¬

stentum mit einer gewissen

Klopfgeisterel verbindet und «He

erklärt , «fieses Klopfged st - Christentum sei die

letzte Konsequenz der Tat Martin Luthers

und eine notwendige Fortführung der natio¬

nalsozialistischen Revolution . Der Herr , der

diese Bewegung führt , und der «He NSDAP

als ein Piedestal für seine Bestrebungen aus¬

nutzen wollte , ist aus der Partei ausgeschie¬

den , hat aber seine Tätigkeit Im großen in

der gleichen Form weitergeführt , jedoch ohne

jegliche Bindung mit der nationalsozialisti¬

schen Bewegung . Eis gibt eine andere Auf¬

fassung , «He ebenfalls aus bestimmten völ¬

kischen Bekenntnissem heraus heute in der

Vergangenheit sucht nach jedem frei¬

maurerischen Urteil der letzten



drei Jahrhunderte , Ausschau hält nach ok¬

kulten Verachwörungen und mm

manchmal tatsächlich ihre Arbeit darin er¬

schöpft , nachzuweisen , inwieweit Goethe mit¬

beteiligt an einer angeblichen Ermordung
Schülers gewesen sei . Wir halten das eben¬

falls für eine unglückliche Art , deutsche Ge¬

schichte zu werten und deutsche Größen aus

der Vergangenheit hervorzuzerren , doch

schließlich mit dem Bestreben , einesn der

größten Gedater , die Deutschland überhaupt

hervorgebracht hat , hier beinahe krtminelle

Tätigkeit zuschreiben zu wollen . Das erscheint

uns nicht als ein Zeichen grolldenkender deut¬

scher Geschichte , erscheint uns auch nicht als

eine tiefe weltanschauliche Kraft , sondern

tatsächlich als eine ähnliche schwärmerische

Begleiterscheinung , wie sie einst Martin Lu¬

ther in Thomas Münzer und seinen Genoasen

zu bekämpfen hatte .

» Wodan Ist zu Redit

gestorben «
Schließlich gibt es einen dritten Vorwurf ,

der von gegnerischer Seite an uns herange¬

tragen ward , und zwar trotz aller Dementis

mit einer solchen Vehemenz , daß Ich auch

dazu kurz Stellung nehmen möchte . Bs wird

erklärt , die nationalsozialistische Bewegung
und namentlich einige führende Persönlich¬

keiten der Bewegung wollten nunmehr den

altgermanischen Glauben und den

Wodanskult In Deutschland wieder ein¬

führen . Wir haben auch in dieser Beziehung
sehr eindeutig erklärt , daß wir an derartige

Dinge niemals gedacht haben , daß auch , in¬

dem wir die stärksten germanischen Oharak -

terwerte , die wir allerdingB als über aHe

Zeiten bestehende , ewige Werte betrachten ,

anerkennen , niemals daran denken , alte For¬

men wieder einzuführen . Wir respektieren
auch hier das schon gemannte Gesetz der

Weltgeschichte : daß , wenn Wodan damals

starb , er offenbar zu schwache Verteidiger

hatte ; well er aber zu schwache Verteidiger

hatte , darum ist er zu Recht gestorben und

niemand vermag einen toten Gott nach tau¬

send Jahren wieder zum Leben zu erwecken .

Er starb also nicht an Bonifatius , sondern

er starb an sich selber , well eine alte mytho¬

logische Zeit des gemmandsohen Stamm aslebena

zu Ende ging und in diese Lücke eben eine

andere Gottheit Einzug hielt . Das Charak¬

teristische aber , das diese Zelt für uns heute

kennzeichnend macht , ist doch immerhin eine

Tatsache , gleich ob die germanischen Stämme

damals mit Gewalt christianisiert und über

wunden wurden , oder ab der eine oder der

andere germanische Stamm sich frelwUldg
der neuen Anschauung unterwarf : Nirgends
ist irgendwie eine orientalische Ekstase da¬

bei zu bemerken gewesen . Entweder unter¬

warf man sich nach ritterlichem Kampf als

nun einmal Unterlegener und machte Frie¬

den , oder der Herzog eines Stammes ging

voraus , anerkannte die neue Lehre , und seine

ganze Gefolgschaft Ist dann widerspruchslos
mit Ihm gegangen . Ein Historiker unserer

Zeit schildert sehr eindrucksvoll , wie sich ein

solcher Prozeß in England abgespielt hat . Es

bestand damals in England eine christliche

Partei , die von vornherein ohne Bindung an

Rom arbeitete , und eine kleinere Partei , die

ihre Bindung mit Rom offen zugab und tn

diesem Sinne wirkte . Da berief der König der

Angelsachsen beide kämpfenden Parteden zu

sich und stellte an die größere die Frage ,
ob es stimme , daß tatsächlich der neue Gott

seinem SrtcU Vertreter den Auftrag gegeben

habe , nun seine Kirche zu bauen . Da sagte
ihm der Vertreter der größeren Partei , das

stimme allerdings . Darauf erklärte ' der angel¬
sächsische König , wenn es so sei , dann müs�e
das britische Volk nach dem Rechtsgrund¬
satz einer anerkannten Disziplin sich dieser

Anordnung fügen und die Majorität habe sich

der Minderheit zu unterwerfen . Das war eine

charakterlich saubere Art , hier einen Fall zur

Debatte zu stellen ; ganz gleich , wie man hier

Glück , Unglück , Inhalt zu werten vermag und

werten will : die Art dieser Bekehrung war

irgendwie im germanischen Rechtscharakter

begründet und von einer Sauberkeit , die

durchaus nicht einfältig ist , wie der Histori¬

ker sagt , sondern die in die tiefsten

Gründe der Auffassung von Füh¬

rer und Gefolgschaft des germani¬

schen Lebens überhaupt hineinleuchtet . Wenn

daher heute gegen uns der Vorwurf erhoben

wird , daß wir Neuheiden seien , dann müssen

wir eindeutig erklären , daß wir es ablehnen ,

Irgendwelche Bezeichnungen der Vergangen¬

heit für die Formen unserer Gegenwart zu

verwenden . Wenn wir uns nicht so nennen ,

dann sprechen wir auch allen Gegnern daa

Rcht ab , uns mit diesem Namen zu betiteln .

Die letzte Schwierigkeit , die In den letz¬

ten Jahren besonders deutlich war , Ist fol¬

gende . Wir können nicht leugnen , daß sich

inmitten der politischen Erschütterungen auch

ein « weltanschauliche Gärung in Deutschland

bemerkbar macht , daß viele Kritiken an den

Formen der Vergangenheft vor sich gehen
und daß sehr viele in Deutschland glauben ,
daß auch dl « alten Kirchen in ihrer

heutigen Form nicht in der Lage sind , das

deutsche Charakter - und Geistesgut wirklich

so zu verteidigen , wie es dem 20. Jahrhun¬

dert entspricht . Diese Bestrebungen haben

naturgemäß dazu geführt , daß eine große
Anzahl Deutscher die alten Kirchen verlassen

hat . Nun hat die nationalsozialistisch e Be¬

wegung immer betont , daß sie memale eine

atheistische Bewegung sei , sondern sie hat

ganz im Gegenteil erklärt , daß sie der Ueber -

zeugung huldige , daß erst durch die aufge¬
rüttelte seelische Macht überhaupt die Vor¬

aussetzung für eine Gläubigkeit in Deutsch¬

land wieder geschaffen wurde . So haben Sie

wahrscheinlich in den letzten Monaten einen

Erlaß gelesen , wonach bei künftigen statisti¬

schen Erhebungen neben der Konfessions -

zugehörigkeit zur katholischen oder evangeli¬
schen Kirche das Wort » Dissidant « weggefal¬
len tat und jedem freigestellt ist , sich als gott¬
los oder gottgläubig zu bekennen . Damit ist ,

glaube ich , etwas geschehen , was vielen

Hunderttausenden die Möglichkeit gibt , sich

so oder so einzuschreiben , ohne mit dem

wirklich unmöglichen Wort der Vergangen¬
heit , « Dissident « belegt werden zu können .

Deshalb wehren wir uns auch , wenn vielleicht

der eine oder andere Gegner versuchen sollte ,

die nationalsozialistische Bewegung oder ihre

Führung als dissident zu erklären , weil wir

auch diese Prägung der Vergangenheit für

uns nicht akzeptleren können .

» Wir fordern den

ganzen Mensdien «
Wenn wir diese ganze Haltung über aHe

Menschlichkeit der Tage hinweg überbücken ,

so glauben wir wohl sagen zu können , daß

die nationaLsazialistische Führung in allen

diesen Einzelfragen von einer Großzügigkeit

gewesen ist und noch weiter sein wird , die

von keiner großen politischen Revolution bis¬

her aufgebracht worden ist . Ich kann es aller¬

dings dahei nicht verleugnen , daß eine An¬

zahl grundsätzlicher Haltungen auch gegen¬
über dieser V ergangenheit verteidigt werden

muß , und zwar so verteidigt werden muß ,

daß wir von vornherein erklären : es gibt

gewisse Dinge unserer An¬

schauung und unserer Politik ,
auf die wir niemals werden ver¬

zichten können . Wir fordern heute , wie

wir sagen , den ganzen Menschen , und gegen
diese Forderung , daß wir um den Menschen

als Charakter und Persönlichkeit werben , da¬

mit er als ganzer Mensch für diese neue Ze t

einzutreten vermag , erbebt sich nunmehr eine

Gegnerschaft , die erklärt : Wenn der Natio -

nalsozialtsmus eine politische und soziale Be¬

wegung sein will , wenn er Deutschland als

Staat zu retten vermag , wenn er ein neues

politisches Leben , sei es auch ein Binpartei -

system , ausbildet , wenn er einer sozialen Ge¬

rechtigkeit den Weg bahnt , dann kenn er

darauf rechnen , daß auch frühere gegnerische

Kräfte sich ihm für die Zukunft zur Ver¬

fügung stellen . Dagegen wenn er darüber

hinaus beansprucht , eine Anschauung der

Welt zu repräsentieren , dann könnte man für

die Zukunft nicht mitgehen . Das ist eine Ein¬

stellung , die wir noch oft finden und die man

auf ein ganz einfaches Bild bringen kann —

um sie auch hier zu kennzeichnen — :

Man mutet uns heute stellenweise zu , daß

wir zwar die schwarze Arbeit machen , die

Kohlen schippen können , daß aber auf der

Kommandobrücke des Schiffes nach und

nach wieder ein alter Mann der Vergangen¬

heit stehen muß .

Hier werden wir dagegen protestieren und

erklären « daß wir uns mit dieser Rolle , ( he

man uns zuschieben möchte , nicht abzufinden

gedenken , und , falls es nötig sein sollte , wird

diese Haltung nach nachdrücklichst ihre Ver¬

tretung finden . Wir haben unsere Kämpfer

in diesen 15 bis 18 Jahren nicht dadurch ge¬

wonnen , dsB wir nur an das poltUsch - sozlale

Moment appellierten . Die nationalsozialistische

Revolution ist nicht eine Erhebung der Lohn¬

empfänger ; wir haben ihnen nicht große

Löhne versprochen als Anziehungskraft , sieb

Adolf Hitler zur Verfügung au stellen , son¬

dern wir haben an die tiefsten Werte des

deutschen Menschen appelliert , an sein Ehr¬

gefühl , an seinen Seeionstolz und an einen

trotz allem vorhandenen starken Zukunfts¬

willen . Ich glaube , ein Volk kämpft nur dann

für sich selbst , wenn es Achtung vor sich

selbst hat ; es kämpft nur für etwas , was wert

ist , verteidigt zu werden . Diese Liebe zu

Deutschland und zu sich selbst , zu der Gegen¬

wart , zur Vergangenheit und zu den Zu¬

kunftsaufgaben ist Jener Antrieb gewesen , der

( he nationalsozialistische Bewegung zu diesen

opfervollen Kämpfen 14 Jahre lang befähigte .

Die ErziehuoK der

kommen rfen Generation
Und hier müssen wir noch etwas anderes

feststellen . Wenn heute manchmal von

Mä rty rertum gesprochen wird , wenn In

manchen Predigten und Hirtenbrie¬

fen erklärt wird , daß die Kirche und ihre

Diener heute in Verfolgung leben und nunmehr

ein Märtyrertum auf sich nehmen müßten ,
dann müssen wir doch die geschichtlich nicht

zu leugnende Tatsache feststellen , daß diese

heute sehr eifrigen Verteidiger des Märtyrer -
tums es leider versäumten , dann Märtyrer zu

stellen , als Deutschland auf sie wartete , und

zwar im Jahre 1918 . Damals lag Deutschlaad

am Boden wie noch nie . Damals ging eine

Schmutzwelle über uns alle hinweg , wie sie

in der Geschichte Deutschlands noch nicht vor¬

handen gewesen ist . Damals wurden die pro¬
testantischen und katholischen Prediger und

Priester auf der Bühne in Berlin In schmäh¬

lichster Weise beschimpft und besudelt . Da¬

mals wurde der deutsche Soldat , der vier
Jahre lang die Heimat verteidigt hatte , in

einer Weise angepöbelt , unter dem Schutz der

Regierung vom damals angepöbelt , wie es

ebenfalls in der deutschem Geschichte noch

niemals vorgekommen war . Damals führen

die Gottlosenverbände mit großen Propa¬

gandawagen durch Berlin und viele andere

Städte . Da hätte man meinen müssen , daß

jene Mächte , die beanspruchten , die Geistig¬
keit der Vergangenheit und Gegenwart , die

Kultur Deutschlands und das religiöse Emp¬
finden des deutschen Volkes zu vertreten , die

Kraft gehabt hätten , auf die Straßen zu

gehen oder ihre politischen Exponenten zum

Kampf gegen diese atheistisch - marxistische

Bewegung aufzurufen . Das ist nicht geschehen ,
sondern sie haben sich , wie Sie , alle wissen ,

zum großen Teil mit dieser Bewegung auch

poliUsch verbündet und haben gemeinsam

gegen ein neues , erwachendes Deutschland

gekämpft . Nun glaube ich , daß hier ©ine

psychologisch wichtige Tatsache vorliegt . Man

versäumt niemals durch Zufall in der Ge¬

schichte eine Gelegenheit zum Kampf und

zum Sieg . Wenn eine große Institution eine

geschichtliche Möglichkeit , eine Chance hat ,

für das , was sie zu glauben behauptet , zu

kämpfen , und wenn sie dann nicht tn der

Arena tritt , dann liegen mehrere Möglich¬
keiten dafür vor , warum das nicht geschieht .
Entweder hat man nicht mehr den Glauben

an ach selbst , nicht mehr den Glauben an

das , was man öffentlich behauptet , oder man

hat Furcht , für diesen Glauben öffentlich

einzutreten , ganz abgesehen von Motiven , die

viel schlimmer und tiefer liegen , die ich aber

gar nicht berühren möchte . Man Uberläßt also

nicht einen solchen Kampf unbekannten , nie

gesehenen Privatpersonen , sondern man muß

dann schon den Mut finden , selbst gegen diese

Schande der Zeit auteutreten . Es hat sich

hier etwas abgespielt , was ebenfalls ein Inne¬

res Gesetz der Geschichte bedeutet . Wenn

nämlich diese Institutionen der Vergangenheit

die Kraft nicht aufbrachten , um gegen die

Schande eines Volkes zu kämpfen , dann müs¬

sen sie eben in der Erziehung der kommen¬

den Generationen abtreten . Und das ist ein

Punkt , von dem die nationalsozialistische

Bewegung niemals abzugehen gedenkt . S i e

muß erklären , daß die Erzl ehung
der deutschen Jugend nur von

Jienen durchgeführt werden

kann , die Deutschland vom Unter¬

gang gerettet haben . Deutschland

kann nicht darauf verzichten , diese Jugend¬

erziehung von Bewegung und Staat aus

durchzuführen ; denn sonst würde es darauf

verzichten , wirklich in einer großen Zeit der

deutschen Geschichte zu leben .

Wenn di « Bewegung davon absehen wollte ,

die Jugend für sich und für die Zukunft zu

beanspruchen , dann müßte notwendigerweise

genau dieselbe Entwicklung eintreten , wie sie

seit 1870 in Deutschland eintrat ; nämlich die

alten Mächte , die ganz naturgemäß politisch
heute keine Revolution mehr machen können ,

würden über die Hintertreppe von

Kultur , Philosophie und Welt¬

anschauung in das neugebaute Haus

eintreten . Eis würden sich verschiedene Er¬

ziehungssysteme nebeneinander ausbauen

müssen wir vorher . Diese Erziehungssysteme

würden ein bestimmtes Menschentum züch¬

ten , und nach einigen Jahrzehnten müßte dies

zur Folge haben , daß diese Erziehungssysteme

sich eine politische Vertretung schaffen wür¬

den . Wir würden dann wieder das Zen¬

trum , wieder die Demokratie und den

Marxismus in irgendeiner Abart , vielleicht

unter anderer Namen , Im wesentlichen aber

doch dieselben Bewegungen In Deutschland

sehen , und Jede einzelne Gruppe müßte wieder

mit den anderen Verbänden in Konflikt kom¬

men oder die Gruppen müßten parlamentari¬

sche Bündnisse schließen . So stünden wir

nach 30 oder 40 Jahren wieder vor derselben

Situation wie vor 1914 . Ob Deutschland dann

noch einmal die Kraft aufbringt , mit diesen

erneuerten Auswüchsen fertig zu werden

oder ob es dann genau in die gleiche Schlok -

salsllnie hineinschlittern würde , die schon

einmal zu dem 9. November 1918 geführt hat ,

wissen wir nicht . Wenn ( he nationalsozialisti¬

sche Bewegung in diesem Punkte schwach

würde , dann würde sie das aufgeben , was sie

als ihre Sendung empfindet , d. h. nicht nur

eine Revolution von drei oder vier Jahren zu

machen , sondern einen großen Brziehungs -

prozeß des deutschen Volkes eirasuleiten .

Das positive Christentum

Wir dürfen hier noch weitergehen . Wenn

( hejenlgen Mächte , die uns noch feindlich

gegenüberstehen , heute in den Kirchen frei

predigen , in großen Hirtenbriefen sehr offen
und frei gegen uns auftreten können , dann

verdanken sie das ausschließlich unserer Be¬

wegung . Denn wenn die Entwicklung uns

feindlicher Kräfte , wie sie zum Bolschewis¬

mus führte , vom Jähre 1933 an noch weiter
hätte gehen können , dann hätten wir heut ©

spanische Zustände In Deutsch¬

land , dann würden diese Vertreter der frü¬

heren Welt nicht nur nicht frei predigen kön¬

nen , sondern dann würde man sie eben ver¬

brennen , wie man sie beute In Spanien ver¬

brennt . Darum glauben wir . daß , wenn wir

Achtung vor der Echtheit ihrer Ueberzeu -

gung aufbringen , sie den nötigen Respekt
auch vor unserer Revolution haben müssen .

Sie vergessen bei manchen Angriffen fol¬

gendes ; Sie verweisen auf den 8 24 unseres

Programms , der einem positiven Christentum

einen Schutz verspricht . Sie nennen aber den

nächsten Absatz dieses Paragraphen fast nie ;
der geht dahin , daß die nationalsozialistische

Bewegung die Freiheit aller Konfessionen

sichert , soweit ( fiese nicht den Bestand des
Reiches gefährden oder gegen das Sitt -

lichkelts - oder Moralgefühl der

germanischen Rasse verstoßen .

Damit wird das Kriterium von seiner Ab -

stnakthedt hinübergetragen in die Wertung

des deutschen Charakters selber . Der Deut¬

sche wird hier tatsächlich im Glauben an

seine Stärke auf sich selbst gestellt , und was

mit deutscher Ehrauffassung in

Einzeläußeningen oder in Kollektiväußerun¬

gen nicht zu vereinen ist , das kann er dann

nicht als für sich als Gesamtheit verbindlich

erklären . loh möchte in diesem Kreise na¬

turgemäß nicht den Alltag all dieser Dinge

behandeln : denn den sehen Sie Ja wohl zu

Hause bei sich sehr deutlich . Aber ich

möchte doch ein paar Stimmen verlesen , die

sehr grundsätzlicher Art sind , und die einen

geradezu zwingen , für oder gegen ein solches

System zu votieren . Bin sehr bekannter Pfar¬
rer hat mit höchstkirchlicher Genehmigung
ein dickes Buch herausgegeben , in dem er

folgendes Bekenntnis niederlegt :

» Die alt - neue Lehre einer arteigenen
Religion mit ihren Propheten Eckehart und
Goethe , Kant und Schopenhauer , Lagarde
und Nietzsche , Chamberlaln und Wagner «
Ist »die permanente Sünde des deutschen
Volkes « .

Das heißt ; von diesem Piedestal aus wer¬

den die allergrößten Geister , die das deutsche

Volk In seiner Geschichte Uberhaupt hervor¬

gebracht hat , als eine fortdauernd « Sünde¬

erscheinung in alledem bezeichnet , was sie

als Wesen ihrer Tätigkeit aufgefaßt haben .

Das » Kirchliche Jahrbuch « von 19S2 — also

ein Jahr vor der Machtübernahme — ist be¬

sonders charakteristisch . Es wird dort erklärt ; t
» Die evangelische Kirche müßte ein

Gespräch ( Uber den § 24 ) mit dem offenen
Geständnis beginnen , daß ihre Lehre eine
vorsätzliche und permanente Beleidigung
des Sittlichkeit »- und Moralgefühls der

germanischen Rasse Ist . . . Wir wollen nicht

wissen , ob auch die Partei für das Chri¬
stentum eintritt , sondern wir möchten er¬
fahren , ob auch Im Dritten Reich die Kirche
das Evangelium frei und ungehindert ver¬
künden darf oder nicht , ob wir also un¬
sere Beleidigungen des germanischen oder

germanistischen Moralgefühls ungehindert
fortsetzen dürfen , wie wir es mit Gottes
Hilfe zu tun beabsichtigen . . . «

Das war eine prinzipielle Erklärung noch vor

der Machtübernahme . Wir glauben nun , daß

hier eine psychologische Arbeit vorliegt , über

deren Sinn und Zweck jeder irgendwie zur

Klarheit kommen muß .

Der Erbadel des
auserwählten Volltes

Als die Entente gegen Deutachland die

ganze Welt mit einer riesjgen Propaganda¬

aktion Uberzog , hatte sie raffiniert mit dem

deutschen Charakter gerechnet , indem sie die

KrlegsachuldlUge so behandelte , daß

das rechtlich denkende deutsche Volk , wenn

man ihm beibringen konnte , hier eine große

Schuld verübt zu haben , aus seinem Rechts¬

empfinden die Schlußfolgerung ziehen würde ,

dieses Unrecht wieder gutzumachen . Diese

Propaganda der Entente hat auf den deut¬

schen Menschen zweifellos eine große Eänwir -

kung im Kriege und später genau so nach

dem Kriege gehabt . Manche abstrakten

Rechtslehrer und guten Menschen haben ge¬

sagt : Ja , wenn wir wirklich durch unseren

Kaiser und unsere Regierung eine so schwere

Schuld auf uns geladen haben , dann ist es



aar recht , daß wir wieder gatmachen , d. h.

» Reparationen « zahlen . Das ist dem deut¬

schen Volke durch die inneren Feinde

Deutschlands zehn Jahre lang beigebracht

worden , d. h, man versuchte , in Deutschland

ein Schuld - und Mmderwertlgkeitsgefühl

großzuzüchten . Was hier auf dem beschränk¬

ten Gebiet der Propaganda einer feindlichen

polltischen Welt vor sich ging , das geht mei¬

ner Ansicht nach auf dem weltanschaulichen

Gebiet heute genau so vor sich . Man ver¬

sucht , dem deutschen Volke die Achtung vor

sich selber zu nehmen . Man möchte ihm ( He

großen Sterne seines Geistes und Charakters

auslöschen und möglichst das , was sie tun ,

als sündig und verwerflich hinstellen . Ich

glaube , wenn Deutschland sich einreden las¬

sen wtkrde , daß es dieses Vermächtnis der

großen deutschen Geschichte als eine perma¬
nente Sünde empfindet , dann hat Deutsch -

land gebrochen mit aller Größe seiner Ver¬

gangenheit , dann steht es nur auf die Ge¬

genwart beschränkt vor uns , verliert den

Stolz auf diese Zeit von heute , den Stolz auf

die großem geistigen Kämpfe der Vergangen¬

heit und ©rtdärt sich tatsächlich innerlich

für mtoderwürdig und minderwertig . Das ,

was man heute an Stolz und Ehre aufruft .

wäre dann tatsächlich die » größte Häre¬

sie des 2 0. Jahrhunderts « , als die

man sie heute offiziell hinzustellen beliebt .

Wir dagegen sind der Ueberreugung , daß

dieses deutsche Volk nicht erbsündig , sondern

erbadlig ist .

Die Ohnmacht des heute herrsehenden

Regimes in Frankreich
Diese Spannungen der Geister und Seelen

gehen heute in der ganzen Welt vor sich . Sie

spielen sich heute in der Seele eines jeden

einzelnen von uns ab , in Familien - und

in Ktameradschaftskreisen . Es

bleibt tatsächlich keinem Menechen erapart ,
sich irgendwie innerlich mit dieser Arbeit

auseinanderzusetzen . Daß wir diese Span¬

nungen jetzt durchmachen , ist ja auch nur

ein Symbol dafür , daß eine Welt mit ihren

alten , jahrhundertelangen Traditionen von
Kirche und Erbmonarchie zusammenbrach ,
daß keine Kraft mehr vorhanden war , dieses
Land zu schirmen .

Spanien , wenn es gerettet wird , wird nicht

durch die Gebete gerettet , sondern durch

Mittel , die Ihnen allen ja noch näher bekannt

sind als mir . Ein Belgler , der vor einigen

Monaten Frankreich bereist « , dessen Be¬

richt den belgischen amtlichen Kreisen

vorlag und mit eine Ursache dafür war , daß

Belgien seine NeotralHätspolitlk wieder auf¬

nahm , besuchte mich vor einigen Wochen und

erzählte mir seine Erlebnisse In

Frankreich . Er sagte , als er Pariser

Vergnügungslokale anfgwncht habe , habe —

und das sei charakteristisch gewesen — am

Ende das ganze Publikum mit allen Schau¬

spielern gemeinsam die kommunistische In¬

ternationale gesungen , und « • als Beigier ,
der habe sitzen bleiben wollen , sei beinahe

verprügelt worden . Die Mädchen , die die Pro¬

gramme verkauft hätten , hätten diese In

französische Uebersetzungen der sibirischen ,

bolschewistischen Hymne der Rotem Armee

eingefaltet gehabt . Ich meine , das sind wohl

auch Symptome der Art , wie sie selbst 1931 -

1932 In Berlin nicht möglich waren . Das sind

Zeichen der Zersetzung , die die ganze
Ohnmacht des heute herrschen¬

den Regimes in Frankreich kenn¬

zeichnen .

Es Ist ja selbstverständlich , daß auf wei¬

ten Gebieten des französischen Reiches rie¬

sige ruhige Inseln sind , wo man von dieser

Tätigkeit überhaupt nichts merkt . Der Klein¬

bürger und der Bauer In Frankreich denken

ebensowenig an Krieg , wie es bei anderen

Völkern der Fall Ist . Aber es hilft diesen

ruhigen Elementen gar nichts , daß sie ruhig

sind , wenn ihnen eine konzentrierte Macht ,
eine politisiert « und zum Teil schon milita¬

risierte Unterwelt gegenübersteht , die einen

roten Kranz um das Herz von Frankreich

bildet , die In den großen Industriestädten

heute von Woche zu Woche vorwärtsschrei¬
tet und angesichts der Schwäche ,
vielleicht sogar angesichts der
Mithilfe gewisser regierender
Kreise In Frankreich eine Entwicklung
vorbereitet , wie sie In Spanien nach vier Jah¬

ren demokratischen Regimes so blutig Ereig¬

nis wurde . Das ist also durchaus nicht aus¬

geschlossen , es ist sogar sehr wahrscheinlich ,
daß diese kommunistischen Kräfte im Laufe

der Zelt auch In Frankreich immer welter

und weitergehen , und es ist dort scheinbar

noch kein Napoleon erstanden ,
um diese Entwicklung In einem Zuge rück¬

läufig machen zu können .

Im Gegenteil eine der führenden katho¬
lischen Zeitungen Hollands , der » Maasbode « ,

brachte vor wenigen Wochen eine Meldung
des Inhalts , In sämtlichen Männer¬

klöstern Frankreichs sei für die

Mönche schon Z 1 v i I k I e 1 d u n g an¬

geschafft worden « und jeder Mönch
sei schon mit einem bestimmten Geldbetrage
versehen worden , um bei der Möglichkeit
einer bolschewistischen Revolution verschwin¬

den zu können ; In einigen Pariser Non -
' nenklöstern habe man den Nonnen schon

die neuesten Pariser Modelle beschafft , da¬

mit sie in ähnlicher Welse weggehen könnten ,
falls es Ernst werden sollte . Da « sieht nicht

nach Märtyrertum aus , und es Ist doch

eigentlich beschämend für eine Kraft , die

einmal imstande war , ganz Europa zu Krenz -

zügen aufzurufen , daß sie heute nicht mehr

die Macht besitzt , an einigen Stellen , wenig¬
stens auf der Straße , einen geistigen , welt -

anschanllchen Kampf gegen ihren eigenen

Untergang zn eröffnen .

Die germanische Wertlehre
Tapfer sein ist gut

Wenn wir also dieses Gesamtgebiet so

überprüfen , dann dürfen wir wohl sagen , daß

die nationalsozialistische Bewegung niemals

daran gedacht hat , in das persönlich - religiöse
Leben eines Einzel menschen einzugreifen , ge¬
schweige denn , irgendein religiöses Dogma
amtlich zu verkünden , daß sie vielmehr die

alte , ich möchte sagen , germanische religiöse
Toleranz wieder auferweckt hat und für ( He

Freiheit des religiösen Gewissens eines jeden
einzelnen eingetreten ist Und zwar aus

einem Prinzip heraus , dessen man sieb viel¬

leicht nicht immer bewußt gewesen ist , das
aber heute , glaube ich , sicheres Bewußtsein

bei uns allen ist

Wir wollen nicht ausgehen von meta¬

physischen Spekulationen , sondern von

einer germanischen Wertlehre .

Das ist ein recht entscheidender Punkt ,

und ich glaube : auf dieeer Wertlehre , auf der

Anerkennung bestimmter , nicht zu ändernder
Werte dea Charakters und auf der Durch¬

setzung dieser Werte in der Politik , in der

im ganzen sozialen Leben beruht
die einigende Kraft unserer Revolution , ( He

einigende Kraft auch über viele sonstige reli¬

giöse Bekenntnisse hinweg
Nietzsche fragte einmal : » Was Ist gut ? «

nd antwortete darauf : » Tapfer sein ist
uU . Wir glauben : jode Tapferkeit eines

hr bewußten Herzens ist schlechthin gut .
Jle Tapferkeit ist das Ethos der national¬
sozialistischen Bewegung , und ich glaube ,
dieses Ethos trifft mit dem Ethos des deut¬
schen Soldatentums tiefer zusammen als
jemals das Ethos einer vergangenen poll -
tischen Partei die Tapferkeit als Soldat ,
als politischer Führer , als Denker und

Forscher .

Der Zerfall des politisch - sozialen Deutsch¬

lands ist doch wohl auf ( He eine Tatsache

zurückzuführen , daß die politische Führung

von früher das Prinzip der Feigheit als ein

Prinzip unter anderen anerkannte . Wenn das

eine Staatsführung jemals zuläßt , dann ist

ihr Untergang einmal besiegelt , wenn es

noch tapfere Menschen gibt , oder der Unter¬

gang des Volkes ist besiegelt , das eine der¬

artige Anschauung polltisch und sozial über¬

haupt wirksam werden läßt Den Landes¬

verrat als eine Meinung neben den anderen

gelten zu lassen , bedeutet einen Charakter¬

zerfall , wie er schlimmer nicht denkbar ist .
So ist entgegen der Behauptung unserer frü¬
herem Gegner , daß in der Demokratie die Völ¬
ker nicht sterben , durch die Geschichte selbst
der lebendige Beweis dafür erbracht worden ,
daß die Völker — und Parteien — an der
Demokratie zugrunde gehen .

Dan Symbol eines solchen europäischen
Charakterzerfalls haben Sie in den letzten
Monaten erlebt , als das Nobelpreiskomitee
dem Landesverräter Ossietzky den NobeJ -

preis für » Friedensarbeit « verlieh , den

Friedensnobelpreis . Das heißt : eine euro¬

päische Gesellschaft eines angeblich noch

germanischen Staates brachte es fertig ,
einen zu Recht verurteilten , und zwar noch

vor der Machtübernahme Adolf Hitlers

verurteilten Landesverräter auf den Schild

des Friedensträgers der Welt zu setzen .

Ich glaube , ein solcher Verfall Inmitten

einer noch halbwegs nationalen Geistigkeit

Norwegens Ist schlimmer zu werten , als
der Landesvorrat selbst eines überzeugten
Kommunisten und Marxisten . Deshalb

glauben wir , daß auch eine Erneuerung
der Weit und der Politik weniger von ab¬
strakten Doktrinen ihren Anfang nehmen
wird als durch eine bestimmte Wertord -

nnng und ein bestimmtes Charakter¬

bekenntnis . Weniger die Gesetze an sich
als die Persönlichkelten , die diese Gesetze

tragen und machen , sind hier entscheidend . .

Die Rassenkunde

Damit ist parallel mit der politischen Be¬

wegung der NSDAP gleichsam in einem un¬

bewußten , geheimnisvollen Zusammenhang

( He Wissenschaft der Rassenkunde entstan¬

den , die Anschauung , daß die Persönlichkeit

nicht eine Zufälligkeit ist , daß die Volks -

persönlidhkeit auch nicht ein kosmischer Ein¬

fall ist , sondern daß hier schon tieferliegende
erb - und seelengebundene Gesetze vorliegen .
Die Rasse nkunde ist in unseren Augen nicht
mehr und nicht weniger als ein sehr demü¬

tiges Bekenntnis des Menschen zu den nicht
zu ändernden Gesetzen der Natur . Die demo¬
kratischen Revolutionen haben vernunftge¬
mäß ein Staatsdogma aufgestellt und haben

nunmehr von oben in gewissen universalisti¬
schen Formen die Völker zwingen wollen , in
diese geistige Hülse hineinzuwachsen , ob

diese Hülse ihnen nun angepaßt war oder

ihrem Charakter zutiefst widersprach . Des -

Diese irmere Ueberzengung hat die Grö¬

ßen der deutschen Geschichte überhaupt her¬

vorgebracht , genau so die Feldherren wie die

Staatsmännef und Denker und Künstler und

Forscher . Wir gedenken nicht , auf diese

Achtung vor uns selbst zu verzichten und uns

einer zermürbenden Erbsündelehre auszulie¬

fern .

Wenn die Gegner betonen , sie hätten ja

alle reügiöaen und sittlichen Widerstands¬

kräfte bei sich konzentriert , dann müssen

wir heute schon erklären : Der Welt helfen

keine Beteuerungen , die Rezepte der Gesun¬

dung zu besitzen , sondern der Weit hilft nur

der Beweis durch die Tat für das Vorhan¬

densein einer wirklich inneren Kraft

halb hat sich ja diese charakterische Erneu -

erungsbewegung dazu bekannt , daß ee eben

Gesetze des Menschentums gibt , die man
nicht ungestraft verletzt Wir glauben ,
daß der blutkranke Mensch auch

Träger der charakterlichen und

politischen Zersetzung Ist , und

wenn wir soviel von Kaffeehausliteraten ge¬
sprochen haben , die den Kommunismus an

sich förderten und erst in eine Doktrin brach¬

ten , so wollen wir damit doch nichts weiter

sagen , als daß der Abfall , den eine MilRonen -

weltstadt mit sich führt , hier konzentriert

glaubte , politische und charakterliche Doktri¬

nen mit dem Anspruch aufstellen zu dürfen ,
die Führung eines ganzen gesunden Volkes

in die Hand zu nehmen . Der Nachwels , daß

Seele , Charakter und Leiblichkeit ein einheit¬

liches . mysteriöses Ganze bilden , ist einfach

eine naturwissenschaftliche Entdeckung , die

durch keinerlei andere Dogmatik heute wie¬

der rückgängig gemacht werden kann .

Ebenso wie man es nicht mehr rückgängig
machen konnte , als nachgewiesen wurde , daß

eben nicht die Sonne sich um die Erde dreht ,
sondern umgekehrt , obechon man 300 Jahre

dagegen protestierte , so wird man diese neue
Rassenkunde nicht aus der Welt zu schaffen

vermögen , die eigentlich vieles nur in klarer

Form bestätigt , was große Denker schon frü¬

her gefunden und ausgesprochen haben .

Die Sterilisierung
Wenn wir diesen inneren Glauben besit¬

zen , daß eine Gesundung des ganzen deut¬

schen Menschen auch mit der Gesundung
nicht nur seines Charakters , sondern ebenso

mit der Gesundung seines Leibes beginnen

muß , dann können wir nur fragen : » Was

frommt diesem deutschen Volke , was stärkt

seine Innere Widerstandskraft gegen seine

Feinde ? « , und wir können nicht fragen ;

» Was hat Uber diese selbe Frage ein gelehr¬

tes hohes Kirchenkonzil vor 500 oder 1000

Jahren ausgesprochen ? « Das ist ein Bekennt¬

nis zum Leben und zur Notwendigkeit unse¬

rer Zeit , und wir können ( He Schlußfolgerun¬

gen , ( He sich daraus ergeben , nicht abhängig
machen von anderen Gutachten der Vergan¬

genheit . Hier schneiden sich tatsächlich die

weltanschaulichen Systeme gleichsam in

einem Brennpunkte . Das Gesetz zur Verhü¬

tung erbkranken Nachwuchses , die Forde¬

rung auf Sterilisierung , die Ihnen

In den nächsten Vorträgen wahrscheinlich

noch im einzelnen gedeuet werden , stoßen

auf den Widerstand zweier welt¬

anschaulicher Gruppen . Die etoe

erklärt : Niemand auf der Welt hat da «

Recht , den von Gott geschaffenen Menschen

irgendwie von Staats wegen zu verändern , an

ihm irgend etwas vorzunehmen , was seinen

natürlichen Punktionen widerspricht . Die libe¬

rale Welt sagt : Es ist inhuman , die Freihält

des einzelnen Menschen durch derlei Eingriffe

zu behindern . Wir dagegen stehen vor der

erschütternden Tatsache , daß das deutsche

Volk heute über 1 Milliarde Mark Im Jahr

zur Erhaltung von Geistesschwachen und

Idioten ausgeben muß . Die Statistiken zeigen

uns : Wenn diese Entwicklung in den europä¬

ischen Völkern noch 100 oder 150 Jahre un¬

gehindert ihren Fortgang nimmt , wird auf

zwei gesunde Menschen ein geistesschwacher

kommen , und ich möchte wissen , was au « der

europäischen Kultur und aus der europäischen

Staatlichkeit werden soll , wenn schließlich

eine derartige Möglichkeit vor den Augen der

verantwortlichen Staatsmänner von heute

steht . Wir haben eben che Pflicht , auf Grund

unserer neuen Erkenntnis das zu erhalten ,

was charaktervoll und widerstandskräftig ist ,

und ich glaube nicht , daß ein halb geistes¬

schwacher Mensch jemals die europäisch «

Kultur oder die deutsche Armee zu vertreten

vermag . Deshalb können wir eben nicht fra¬

gen , was früher jemals darüber gesprochen

wurde , sondern müssen uns zu dem bekennen ,

was nötig ist . Wir sind der tiefen

Ueberzeugung , daß die Gegen¬

seite klug daran täte , Ihren Wi¬

derstand In diesem Punkte rest¬

los aufzugeben : denn es wird vollkom¬

men umsonst sein , gegen diese Maßnahmen

des deutschen Staates irgendwie Opposition
treiben zu wollen , und weltanschaulich wird

es peinlicher sein , nach 20 Jahren den inne¬

ren Bankrott einzugestehen , als heute einen

klugen Rückzug anzutreten . Es mehren sich

ja auch schon dort die Stimmen , die " Im Vor¬

aussehen der Befehlsstelle unserer Gegner den

Rat geben , doch damit aufzuhören . Ein sehr

kluger Jesuit in China hat kürzlich einen

langen Aufsatz darüber geschrieben und dem

Papst geraten , In diesem Punkte nachzuge¬

ben , festzustellen , welche kirchlichen Gesetze

die Begründung eines solchen Rückzugs er¬

möglichen . Bs wird sonst noch so gehen , daß

eben der Lebenswille der Völker über diese

Proteste zur Tagesordnung übergeht , und es

ist für beide Teile besser , wenn das mit

möglichst wenig Reibungen , mit möglichst

wenig Kampf geschieht .

NadiVolger der deurisdien

Kaiser und Herzöge
Damit ergibt aidh dann für uns in unse¬

rem Leben ein Ereignis , das Sie alle beobach¬

ten können , nämlich ein besonders aufmerk¬

sames Hinhorchen auf die deutsche Ge -
»

schichte . Einige haben auch hier wieder ver¬

sucht , dieses deutlich werdende Empfinden
als eine » Flucht in die Vergangenheit « zu deu¬

ten . Wir dagegen glauben , daß gerade das

große Erlebnis unserer Tage ( He Menschen

Innerlich dahin treiben muß , sich erneut Re¬

chenschaft von den großen Kämpfen der

deutschen Vergangenhedt zu geben , well wir

der Ueberzeugung sind , daß ein kämpferi¬
sches Zeitalter wie das unsrige auch die

kämpferischen Persönlichkeiten der Vergan¬

genheit viel tiefer begreift als vielleicht ein

sattes , bürgerliches Friedenszeitalter der

Gründerzeit . So erscheint uns nach diesem

Bück , den wir alle in die Vergangenhedt ge¬
worfen haben , um auch den Fortlauf der ver¬

schiedenen Bewegungen dieser Vergangenheit

bei uns selber zu prüfen , doch folgendes deut -

lichee Bewußtsein zu werden . Die deutsche

Geschichte begann mit einem ersten großen

Verteidigungszug Hermanns des Cheruaket *

politische Geschichte zu machen . Der Kampf

der Stammesrlvaütäten beherrschte Jahrhun¬

dertelang da « Feld , bis diese Stämme in ein

einziges Reich gezwungen wurden . Diese

Stammesrivalität ging dann über in ein kon¬

fessionelles Zeitalter , und die Barockzelt

brachte den absoluten , monarchistischen

Standpunkt zur Geltung . Ueber Stamm , Kon¬

fession , formalen Staat und Dynastie ist die

Bewegung der deutschen Geschichte heute

zur Volkwerdung aller Deutschen vorgedrun¬

gen , und ich glaube , daß es wohl das größte

Bewußtsein ist , das wir beute Uber alle

Menschlichkeiten und Unzulänglichkeiten hin¬

weg mit uns nehmen können ,

daß wir nicht nnr behaupten , der Anfang

einer neuen deutschen Zeltepoche zn sein ,

sondern zugleich einen Teil der Vollendnng

jener Bestrebungen darznsteilen , für die die

großen deutschen Kaiser und Herzöge nnd

Forscher jahrhundertelang gekämpft ha¬

ben .

Diese deutsche Geschichte mag schmerz¬

haft gewesen sein in den vielen Umwegen ,



die sie gemacht hat . Der Deutsche ist aber

gerade vielleicht durch diese notwendigen

Umwege auch innerlich reif und kräftig ge¬

worden , und die Zuchtsysteme , die uns diese

Geschichte überlassen hat , verpflichten uns

auch , diese Zuchtformen neu zu werten und

sie in ihren lebenskräftigen Antrieben auch !

für heute innerlich anzuerkennen . Der

Kampf der großen Sachsen - , Sa¬

lier - und Staufenkaiser um das

Deutsche Reich gegen eine universalistische j
europäische Beherrschung ist auch im tief¬

sten Grunde der geistige und politische

Kampf kommender Jahrhunderte gewesen .

Die preußische Zucht

Das deutsche Rittertum in Ostpreußen
hat hier in engerem Sinne ein Zuchtsystem
für Deutschland geschaffen , das in manchen

Dingen über alle Zeiten hinweg auch vorbild¬

lich für die politische Leitung Deutschlands

noch heute werden kann . Die preu¬
ßische Zucht war die Rettung Deutsch¬

lands aus dem furchtbaren Zerfall des Drei¬

ßigjährigen Krieges und damit die stärkste

typenschaffende Kraft nicht nur für die

deutsche Wehrmacht , sondern auch für uns

Nationalsozialisten in unserem polltischen

Kampfe . Ueber diese Zucht hinweg ist jetzt
der großdeutsche Gedanke getreten , der alle

diese Zuchtformen und Persönlichkeiten in¬

nerlich als sein Eigentum anerkennt , aber

über die Formen von Stämmen , Ländern und

sonstigen Traditionen hinweg heute wirklich

ein großdeutsfchea Erlebnis geworden ist .

Vielleicht ist es Zufall , vielleicht nicht — ich

weiß es nicht — : ein Oesterreicher , der Mar¬

schall Derfflinger , bat doch wohl die

Schlacht bei Fehrbellin entschieden als Aus¬

gangspunkt für Brandenburgs Macht , und

ein anderer Oesterreicher , Adolf Hitler ,
hat das Dritte Reich gegründet . Damit ,

glaube ich , marschieren in die deutsche Ge¬

schichte nicht nur die Menschen , die wir vor¬

her genannt hatten , ein , sondern von einem

großen Gesichtspunkte aus gehören zu uns

genau so Maria Theresia , Josef II . und alle

die Menschen , die irgendwie In einem Kampf
vielleicht mit ihren Rivalen standen , aber

heute als Ganzes in den groß deutschen Ge¬

danken eingefügt werden können , in unser

Weltbild . Die Ehrung , die das Deutsche

Reich dem Prinzen Bugen von Savoyen vor

Jahr und Tag angedeihen ließ , ist ja wohl

auch ein Symbol des gleichen Gedenkens . So

glaube ich , über manche Streitigkeiten dieser

Vergangenheit , über manche Zwistigkeiten

des seelischen und geistigen Kampfes unserer

Tage hinweg ergibt sich doch ein BUd aus

der Geschichte für die Gegenwart , für die

Zukunft . Vieles , was zersplittert auf uns

gekommen ist , sehnt sich nach einer neuen

Einheit . Ein Reich und keine Kleinstaaten ,

eine Fahne und nicht einige Dutzend Län¬

derfahnen , ein Führer und nicht zwanzig
Fürsten ! Dieser Prozeß der Einheitswer -

dung dieses Volkes ,

der Einheitswerdung auch dieser siegrei¬
chen Partei mit der Deutschland schirmen¬

den Wehrmacht ist mit eine der größten

Aufgaben , die beiden Teilen heute bevor¬

steht .

Niemand will Zivilist sein

Ich weiß — um ein scheinbar ganz äußer¬

liches Moment zu betonen — , daß es in der

Wehrmacht manchmal Kritiken dar¬

über gegeben hat , daß der Politische

Leiter heute eine Uniform trägt .
Man hat das Uniformtragen von früher her

als ein selbstverständliches Recht des Waf¬

fenträgers angesehen , und sicherlich hat es

längere Zeit gedauert , bis der Offizier be¬

griff , daß auch die Polltischen Leiter Uni¬

form tragen müssen . Ich glaube , man müßte

hier begreifen , daß die frühere Zeit den Un¬

terschied zwischen Zivilist und Mili¬

tär als einen gegebenen annahm , einen

Unterschied , den wir in unserer Zeitepoche
nicht mehr als zu Recht bestehend anerken¬

nen können .

Niemand in Deutschland möchte heute

Privatmann sein .

Im Unterschied zum englischen Lebensstil ,

wo jeder möglichst nur Privatmann sein

will , geht das deutsche Streben , die deutsche

Zuchtbildung genau in entgegengesetzter

Weise den Lebensnotwendigkeiten entspre¬

chend vorwärts . Jeder von uns will heute

inmitten irgendeiner Aufgabe stehen und

möchte diese Aufgabe durch ein Kamerad¬

schaftszeichen nach außen symbolisiert fin¬

den . Darum trägt die politische Partei heute

Uniform ; deshalb ist sie nicht mehr ein

demokratisches Durcheinander wie die alten

Parteien , sondern sie anerkennt hier eben¬

falls eine bestimmte Rangordnung der Lei¬

tung , wie es eine Rangordnung beim Waffen¬

träger als selbstverständlich geben muß . Nur

eine solche Rangordnung , auch im poli -
tischen Leben durchgeführt , vermag für die

Zukunft Stetigkeit und Disziplin zu ermög¬
lichen .

Somit ist , glaube ich , die Uniform der

Politischen Leiter nicht eine Konkurrenz

für die Armee , sondern sie ist im Gegenteil
eine Sicherheit für die Fortbildung der

deutschen Wehrmacht , daß sie innerlich

immer mehr die Ueberzeugung wird haben

können , sich hier auch einem disziplinier¬

ten , sich nach und nach ausgestaltenden

politischen Führerkorps gegenübersehen .
Um eine Armee zu bilden , dazu braucht

es Jahrhunderte ; denn das , was Ihnen als

typenbildende Kraft von Friedrich und Moltke

her sei bstverständl ich ist , das mußte in

wenigen Jahren durch die politische Bewe¬

gung bitter erkämpft werden . Manche Dinge
sind heute naturgemäß noch gar nicht so fest

durchgebildet : manche haben nicht diese

typenbildende Kraft , zu erziehen . Das wird

nur möglich sein , wenn diese Zucht sich nach

und nach in Tausenden und Hunderttausenden

durchsetzt wenn der Nachwuchs in den Schu¬

lungsburgen der Partei so straff gefaßt wird ,
daß hier tatsächlich ein neues Geschlecht zu

entstehen vermag . Dann , glaube ich , wird

Kleines böhmisches Sporthotel dicht an
der deutschen Grenze . Als draußen ein ele¬

gantes Auto mit Schwung um die Ecke biegt
und haargenau vor der Eingangstür stehen

bleibt , ruft unser Wirt in die Küche : > Der

Direktor kommt . Drei Weiße mit , Portion

Schlag extra , sechs Eier , Butter , Schinken ! «
Wir sitzen in unserer Ecke , durch eine Zwi¬
schenwand gedeckt , und hören seit einer hal¬
ben Stunde den Regen an die Scheiben pras¬
seln . Drei Herren kommen zur Tür herein —

Autokappen , Automäntel , aus denen sich

wohlbeleibte Solidität schält — und grüßen
den Hoteller mit Händeschütteln und Schulter¬

klopfen . Wie gehts hier draußen bei euch , die

Frau gesund , der Hund noch da , immer der

Alte ?

Als das Frühstück auf den Tisch kommt ,

fangen die Drei zu sprechen an . Die Unter¬

haltung scheint sich an der Butter entzündet

zu haben , die sie einander weiterreichen und

an der einer von ihnen genußsüchtig schnüf¬
felt . Wir hören nacht viel von ihrem Gespräch .
Sie beherrschen die neudeutsche Kunst un¬
hörbar zu bleiben , ohne nachweisbar zu flü¬

stern , bis zur Vollkommenheit . Nur ab und

zu drängt sich ein Ausruf vor : » Der größte

Mist , den Sie sich denken können — Heller

Irrsinn — auch sehr traurig besteilt . «

Nach nationaler Begeisterung klingt das

nicht . Allmählich reden sie sich warm und

werden lauter .

» Darauf gebe ich sehr viel , wissen Se «, sagt
der Dickste , den der Wirt mit » Herr Direk¬

tor « anredet . » Alle Tage sage ich meinein

Leuten : daß mir alles ordnungsgemäß vor

sich geht ! Die wissen genau , wie ioh ' s meine .

So Stücker sechs Nazis haben wir im Betrieb .

Aber die sind auch keine Nazis . So ' n Amts¬

walter — immerhin — schaden kann das nie

was . Nioh wahr , wenn Spenden sind — und

es sind ja andauernd Spenden — da gib ich ,

sehr anständig geh ich da . Aber mein Amts¬

walter der rennt ja dann auch gleich mit der

Laste zu Pontius und Pilatius und red ' t dicke

Töne , was sein Betriebsführer wieder beige¬
steuert hat , und darauf kommt ' s ja schließ¬

lich an . Zeichnen ist ganz hübsch , alles ord¬

nungsgemäß , aber gesehen muß es werden ,

oben , ganz oben in der Bonzerie . Sonst pfeif

ich auf die nationalen Verdienste . «

Die beiden Begleiter lachen . Verständnis -

sinnig und bewundernd . Der ist ein Kerl , liest

man auf ihren Gesichtern . Der schafft ' s .

» Auch meine Fahnen . Eine schöne Deko¬

ration haben wir . Das müssen Se sich mal an¬

sehen kommen . An irgendeinem sogenannten

Feiertag . Das nächste ist glaub ich Emte -

dank . Oder der Gedenktag für die Gefallenen

der Bewegung . Oder vielleicht Kaiserchens

Geburtstag . Was die Leute für Heckmeck und

Trara machen , das hat ja auf keiner Kuhhaut

Platz . Drei Mann hab ich Urlaub nach Nürn¬

berg geben müssen . Wie unsereins dazu

kommt , möcht Ich wissen . Was geht denn

meinen Betrieb der Unfug an . Auf die letzte

Lieferung wart ich seit einem halben Jahre . . .

Aber , was ich sagen wollte — die Fahnen .

Großartig sieht das aus , wenn wir die drau¬

ßen haben . Und noch die Draperien rundum .

Mein Amtswalter sagt , Mutsohmann selber

wäre letzthin ganz weg gewesen vor Begei¬

sterung . «
Die Zuhörer stimmen darin überein , daß

man sich die Fahnen mal ansehen müsse .

» Auch die Nazizeitungen . Die halten wir

Im Dutzend . Für den Gemeinschaftsraum .

Als es noch Kantine hieß , war das Essen

besser , sagt mein Amtswalter . Der meckert

überhaupt , kann sich das leisten . Niedrige

sich das neue Prinzip des Nationalsozialis -

mus auch auf diesem Gebiete bewähren .

Ich bitte Sie , noch an eines zu denken .

Wir predigen jedem von uns folgendes : bei

jedem jungen Leutnant müssen wir voraus¬

setzen , daß in irgendeinem der grauen Röcke

der künftige Generalfeldmarschall Deutsch¬

lands marschiert . So bitten wir unsererseita

die Armee , wenn sie Hitlerjugend vorbei¬

marschieren sieht , auch daran zu denken , daß

in einer dieser Uniformen der Pimpfe und der

Hitler - Jugend der kommende Führer Deutsch¬

lands und der oberste Befehlshaber der deut¬

schen Wehrmacht steckt .

Wenn wir diese gemeinsame Linie für uns

alle als verpflichtend ansehen , so glauben

wir , daß wir erst dann der großen Zeit , in

der wir leben , würdig werden , daß dann diese

deutsche Revolution nicht eine Episode der

deutschen Geschichte , sondern tatsächlich

eine neue Epoche dieser deutschen Geschichte

anzeigt . Wenn wir alle diesen Charakter -

werten dienen bis ans Lebensende , dann

glaube ich , wird das Dritte Reich wirklich die

Vollendung der Volkswerdung der Deutschen

Nation darstellen .

Parteinummer . Wissen Sie überhaupt schon ,

daß ich Mitglied bin ? Jawohl , hab ich ge¬
schafft . National zuverlässig . — Alles mein

Amtswalter . Der weiß auch genau , so gut

kriegt er ' s nirgend wieder . Ich zahl dem Kerl

doch dreimal mehr als er wert ist . Kommt

auf der anderen Seite wieder raus , sag ich mir .

Ja , wovon sprachen wir gleich ? Die Zei¬

tungen . Lesen will keiner das Zeug . Is egal .
Es hängt da . Macht sich großartig . Und

wenn ' s mal anders kommt « , hier wird seine

Stimme wieder gedämpfter , » meine Leute

können bestätigen , einer wie der andre , daß

ich mit der Blase nie was zu tun gehabt
habe . . . Regnet ' s noch ? Sonst könnte man

sich vielleicht ' n bißchen die Beine vertreten .

Mal erst sehen , was es mittags gibt . «
Nachdem sie in der Richtung Küche ver¬

schwunden sind , sitzen wir lange Zeit ohne

zu sprechen . Dann sagt mein Freund : » Und

der gehört noch zur besseren Sorte . Er läßt

die patriotischen Phrasen weg . Da « Grauen¬

hafte ist nur — sie finden das alles spassig ,
sie übertrumpfen etnanderr im Kriechen und

Heucheln , als wäre es eiii guter Witz . Schmük -

ken dem Hitlerstaat die Fassade — und wün¬

schen ihn zum Teufel . Im Anfang haben sie

sich noch geschämt . Jetzt merken sie gar
nicht mehr , wie ekelhaft das alles ist , wie

hier ein Volk systematisch verdorben wird . . . «

Wir gingen zum Fenster . Vor dem grauen
Himmel zeichnete sich eine Bergkette ab .

» Das ist schon Deutschland . « Wirklich -

Deutschland ? H — n

Radiert ihn aus !

Er war ein Jude !
Gelegentlich der Abhalterung des Nobel¬

preisträgers Geheimrates Planck von der Lei¬

tung des K ai s e r - W1 1 he 1 m - I ns t i t u -

tes zur Förderung der Wissen¬

schaften und wegen Ernennung seines

Nachfolgers , des In dußtri eilen Bosch , las

man in der hitlerdeutschen Presse Begrils -

sungsformeln wie folgt :
» In der Person des Professors Bosch ,

des bekannten Erfinders der Stick¬
stoffverbindungen aus der Luft ,
die Deutschland die völlige Unabhängigkeit
auf dem Gebiete der Düngemittel und

Sprengstoffe einbrachten , hat der Herr
Reichswissenschaftsminister eine Persön¬
lichkeit berufen , die . . . usw . , usw . «

Wer ist also Herr Bosch ? Ehe es eine

Hitlered gab , konnte ein zuständiges Nach¬

schlagewerk über Biographisches in Deutsch¬

land — Meyers Lexikon Ausgabe 1926 — da¬

rüber noch folgende wahrheitsgetreue Angabe

machen :

» Bosch , Karl , Chemiker , 27 . August 1874

Köln , trat 1899 in die Badische Anilin - und
Sodafabrik ein , wo er im Jahre 1914 stell¬

vertretender Direktor wurde . Seit 1919 lei¬

tet er als Vorsitzender des Vorstandes diese

größte chemische Fabrik der Welt . Er hat

sich außerordentlich große wissenschaftli¬
che Verdienste erworben , namentlich durch

Ausgestaltung des Haberschen
Ve rfahrens der Ammoniaksynthese aus
Luftsti ckstoff zu einem großen , überhaupt
durchführbaren , wirklich sparsamen und

gewinnbringendem Fabrikationsprozeß ,
nach dem die unter Bosch errichteten ge¬
waltigen Stickstoffwerke in Oppau und

Merseburg ( Leunawerk ) arbeiten . «

Es geht klar aus dieser vor Hitler nieder¬

geschriebenen und abgedruckten biographi¬
schen Notiz hervor , daß Herr Bosch nur

eine sekundäre Rolle bei der » deut¬

schen Tat « gespielt hat .

Mehr noch ! Der » Meier « von 1926 läßt

dem eigentlichen » Helden « des Kriegsvorgan -

gas noch folgende Gerechtigkeit zu teil wer¬

den :

» Fritz Haber , erfand 1910 ein tech¬
nisch verwendbares Verfahren für die syn¬
thetische Darstellung von Ammoniak aus
den Elementen und erwarb sich während
des Weltkrieges durch die Organisataon der
chemischen Kriegsführung hervorragende
Verdienste . «

Und schließlich sei auch noch der » Große

Brookhaus « — der vor glorreicher Gleich¬

schaltung , nämlich der von 1928 — zur Sache

zitiert , der die wahrheitagemäße Verteilung
der Verdienste auf die folgende knappste , aber
auch sicher objektivste Formel noch bringt :

Ammoniak : Nach der von Haber
entdeckten , von Bosch in den Groß¬
betrieb überführten , bei der I . G. Farben¬
industrie angewandten Haber - Bosc h' -
sehen Verfahren wird in den mit
Koks beschickten Gasgenerator usw . , usw . «

Fritz Haber war ein Jude , sogar ein ganz
und gar nationalistischer deutscher Jude . Aber
daß er tatsächlich und durch eine konkrete

Sache einmal Deutschland gerettet hat , wäh¬

rend alle sonstigen Retter Deutschlands das

immer nur mit den Sprechmuskeln allein ta¬

ten , muß heute unterschlagen werden .

Ueber einen Mord zur Wahrheit .

Der » Völkische Beobachter « brachte am 8.

August 1937 folgenden Polizeibericht :

Ein Rauhmord um 25 Mark .

Am 30 . Juli wurde der Tischler Heinrich
Walle in seiner Wohnung in Berlin , Palli -
sadenstraße 17 , erschlagen . Der Täter ist
ein Heinz Goldmann , der gesehen hatte , wie
Walle ahnungslos sein Geld zählte . Die 25
Mark , die Walle in Gegenwart des Gold¬
mann zählte , war der ganze Wochenlohn de «
Walle , der als Tischler arbeitet und als
arbeitsamer und ordentlicher Mensch be¬
kannt war . Diese 25 Mark erweckten die
Habgier des Goldmann , der den Walle er¬
barmungslos erschlug .

Soweit der Polizeibericht des » Völkischen

Beobachters « . An diesem Bericht ist weniger
der Mord an sich oder die Kleinheit des Be¬

trages , um den ein Mensch seinen Mitmen¬

schen mordete , interessant — denn Morde

sind in Nazideutsöhland an der Tagesordnung
und meistens geht es dabei um winzige Sum¬

men , erst Ende August wieder meldeten che

Berliner Zeitungen einen Mord wegen ganzer
6 Mark — sondern che Feststellung , daß die

25 Mark der Wochenlohn eines tüchtigen und

fleißigen Tischlers waren . 25 Mark Wo¬

chenlohn ! Das ist bei den heutigem ue - '

benahaltungskosten ein Hungerlohn im wahr¬
sten Sinne des Wortes . Das Ist viel weniger ,
als die Berliner Holzarbeiter vor dem Nazl -

regime verdienten , ja viel weniger als etwa

zu Beginn des 20 . Jahrhunderts . Damals be¬

trug der Wochenlohn eines Berliner Holz¬

arbeiters 33 Mark . Heute soll er nach der

amtlichen Lohnstatistik 40 bis 45 Mark be¬

tragen , gegen etwa 43 bis 48 Mark im Durch¬

schnitt im Jahre 1932 .

Der Schwindel der heutigen amtlichen

Lohnatattstik Ist mit diesem Polizeibericht

erbarmungslos entlarvt .
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Was die deulsdien

Holzarbeiter verdienen
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